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Geschwiudigkcitsmcsscr für Centrifugcu nnd andere
Maschinen.

Die richtige und beste Wirkung von Eentrifugen nnd niederen
«Maschinen ist vor Allem abhängig Davon, daß dieselben die vorge-
schriebene Geschiviiidigkeit thatsächlich erhalten und auch eine be-
stimmte Zeit hiiidiirch behalten. Andererseits ist aber die Sicherheit
der an der Maschine bedieiisteten Arbeiter davon abhängig, daß
dieselbe das ihr zukommende Maß von Geschwindigkeit nicht über-
schreitet. Daher ist es wichtig, bei solchen Maschinen einen Meß-
apparat fiir die Geschwindigkeit zu besitzen, welcher dem Arbeiter,
der die Maschine bedient, jeder Zeit mit Leichtigkeit festzustellen ge-
stattet, ivelche Geschwindigkeit die Maschine hat, ob sie die gi-
wünschte Geschwindigkeit in der gegebenen Zeit besitzt oder dieselbe
zu überschreiten droht. Man hat daher Geschwiiidigkeitsinesser ver-
schiedener Art construirt, so Toiirenzähler mit nnd ohne Läiiteiverk
u. f. w. Ein Geschiviiidigkeitsmesser, welcher an jeder Maschine
leicht anzubringen, nicht zu kostspielig ist nnd dein an der Maschine
beschäftigten Arbeiter jeder Zeit die Leistung der Maschine leicht ab-
zuleseu gestattet, ist der bereits von uns mehrfach erwähnte Ge-
schiviiidigkeitsiiiesser von “r. O. Brann. Der Apparat besteht im
Wesentlichen aus einem Glasrohr, das mit Gliscerin (einer auch
bei ziemlich starker Kälte nicht erstarrenden Flüssigkeit) nicht ganz
gestillt und dann an beiden Seiten ziigeschiiiolzeii ist. Dasselbe ist
mit einer eingeätzten, roth oder schwarz gefärbten Scala versehen
und wird in ein iiietallenes Sihraubstück eingekittet. Letzteres stellt
entweder eine Schraiibenmutter dar oder eine Schranbeiiiviudniig
und wird an Stelle der Gegeiischraiibe oder direct in den freistehen-
den Endtheil der Centrifugenwelle eingeschranbt. Jm Zustande der
Ruhe ist die Lustblase oben. Wird die Centrifngentromniel in lim-
Drehung versetzt, so folgt das Glheerin in dem Glase ganz so wie
die eentrifngirte Masse selbst der Eeiitrifngalkraft nnd stellt sich an
den Wänden des Glases hoch, während die Liiftblase sich konisch
Itan unten erweitert. Je hoher die limdrehnngszahl ist, um so
Zielet hinab wird sich die Liiftblase zuspitzen, um mit ihrer Kegel-
spitze mit einem Theilstrich der Scala ziisaiiimenzufallen. An diesem
mit” man die augenblicklich vorhandene Umdrehiingszahl ab. Es
gemlghglsv ein Blick des Arbeiters auf die Vorrichtung, um sich
Klarheit» ö" verschaffen, ob die richtige Geschwindigkeit erreicht ist
oDer Nicht. Um diese Ablesung zu erleichtern, ist der Punkt der
Scala, welcher die Normalgeschwiiidigkeit der betriebenen Centrifuge
angiebt, mit »Mein dicken rothen oder schwarzen Strich bezeichnet,
sodaß man sich leicht überzeugen kann, ob die Geschwindigkeit sich
steigert, ob die Nornialgeschwindigkeit erreicht ist, oder ob dieselbe

Übskichkittell wirD. Bei der Ablesung ist das Auge so zu richten,
dgß der Theilstrich, Welcher mit Der Luftspitze sich deckt, als Strich,
nicht als Ring gesehen wtrd. da sich dann die Sehare des Auges in
Der HOrizontale der Theilung befindet. Der Apparat gestattet dem-
nach auch eine richtige Steigel«1mg der Geschwindigkeit in bestimmter
Zeit au beobachten.

Für Maschinen, wo der Mittelpunkt der Trommel nicht für
die Anbriiigiiiig des eben beschriebenen Apparates zugänglich ist,
oder bei Maschinen mit horizoiitaler Achse wird eine Form
des Geschwiiidigkeitsniessers mit Schmirantrieb gewählt. Hier
ilt das Glas in ein Metallstück eingekittet, das durch Schniirantrieb
um eine feiistehende senkrechte Welle bewegt wird. Die Welle reicht
in ein Oelgefäß nnd wird durch eine schraiibenförmige Oelkmthc

selbstthätig der ganzen Länge nach gefchmiert. Die Schiiurrolle
wird mit einer ebensolchen an Der Maschine verbunden und über-
trägt so die limdrehungszahl der Maschine auf das Glyceringefäß.  

   
»««s»i

k \ , ‘ ZU «
M — — . . I

« ,·ck-" — «
x g l \"‘ «

n ' . K ‘—

‚s i 17‘... «
. im-: l Es“ {i} p ' \

« - I .

‑ - 4k} ’«.-’·«—·1’«.««i ‑\ Axt J
_ , « « :: .. x «

v- . \

« --·7 .

Oe « « .

il Wä«-Øxs \ »

41'.
As

i

  

,

  

o- ‘\
Ä\\Ak>\‘.k

(Gegründet 1865)

mit der Wacheiibeilage ,.T)aiigfraiieii-«Beiliiiig«.

Organ des landwirthschastlicheii Centralvcrcins für erhielten.

Der Brauii’sche Geschivindigkeitsmesser eignet sich zur An-
briiigniig an Stärkeeentrifngen, O.liilchrentrifugen, Dresch-, Getreide-
reiiiigiiiii»s- nnd Sortirmaschinen, bei denen allen das Resultat von
der Eiiihaltiiiig bestimmter Uindrehuiigsgeschivindigkeiten beeinflußt
wird. Seine erste Anwendung fand dieser Unidrelningsiuesser an
SJJEilchfchleuDern, bei denen er sich schnell eingebürgert und alle an-
deren ähnlichen Instrumente verdrängt hat; es ist dies natürlich,
Denn ohne eine genaue Bestimmung der Umdrehungszahl liegt die
Eiitrahniung sehr im Argen; aber auch für Stärkefabrikation scheint
die Einführung der Geschwindigkeitsmessuiig sehr wünschenswerth,
da die Höhe der Entwässernngsleistnng der Eentrifnge mit abhängig
ist von ihrer richtigen llindrehungszahl, nnd weil es für den Ber-
laiif des Trockenprocesses lind sur die Qualität der Stärke nicht
gleichgiltig ist, ob die Stärke mit 336 pEt. oder 44 pEt. Feuchtig-
keit, wie l)r. Saare an verschiedenen lientrifngen eonstatirte, zur
Trocknnng gelangt.

Der Preis eines solchen Brann’schen Gescbwindigkeitsinessers
ist 20 Mk., lind für Stärkeeentrifngen würde ein solcher sich eignen,
welcher Theilung von 60i)-—100U Umgängen; Hauptstrich bei 800
bis WO, oder von 80i)——1200 Umgängenz Hauptstrich bei 1000
bis 1100 besitzt

Bei Milchschleudern ist die vorgeschriebene Umdrehuugszahl so
verschieden. daß man jedesmal das System angeben mnß,«) was
man benutzt. Anzubringen ist Brann’s Messer wohl an allen.

Es mag hier noch erwähnt werden, daß die Mitglieder des
Preisgerichts für die Prüfung der Petrolenuiinotoreii, die von der
Deutschen Landivirthschafts-Gesellschaft in diesem Jahr vorgenommen
wurde, auch Braiins Geschwindigkeitsiiiesser an einer im Gang be-
findlichen Maschine beobachtet und sich über die vortreffliche Wir-
kungsweise, die der Apparat zeigte, lobend ausgesprochen haben.
   

Lysol in der Thicrhcilkuiide.
Jn der letzten Oppelnei Bereiiissitzung machte Kreisthierarzt

Sporleder folgende Mittheilnngeu über die bisherigen Erfahrungen
mit thol in der Thierheilkiindet thol ist ein Theerölpräparat,
welches in der Praxis allgemein angewendet wirD, wo früher Subli-
iiiat und Earbolsäure gebraucht wurden; seiner geringeren Giftigkeit
wegen verdient es den Vorzug vor den letzteren. Seine Lösung ist
ebenfalls eine vollständige und leichte, jedoch ist hierbei au erwäh-
nen, daß durchsichtige Lösnngen nur bei Zusatz von weichem oder
destillirtem Wasser erhalten werden; in sehr hartem Wasser trübt
sich die Lösung (besonders in dünnen Lösungenl durch Ausscheidung
des im ersteren enthaltenen nialkes als unlösliche .ltalkseife. Anwen-
dung findet das Lysol bei Räude der Hunde nnd Katzen, wobei
jedoch zu berücksichtigen ist, daß nicht auf einmal der ganze Körper,
sondern nur höchstens die Hälfte mit der Lösung einzureibeii ist,
da durch die Resorption der Haut leicht eine Vergiftnng eirtreten
kann; hierzu gebraucht man bis :’»pi«oc. Lösuiigen. Zur Behandlung
von frischen Wunden genügt eine 1-—11.»,proc. und bei älteren
Wunden nnd älteren Geschwüisflächeu eine 2——21,2proe. Lösung.
Zier Ausspülung des Uterus nach Gebiirteu nnd bei Zurückbleilnsn
von Theilen der Eihäute ist eine 2——:·3proc. Lösung nöthig. Die-
selbe genügt ebenfalls ziir Behandlung klaueiiseiichekraiiker Thiere,
bei welchen sich erhebliche Erkraiikiiiigeii vorwiegend an den Klauen
und im Spalte zeigen. Bei Desiiifection von Stalluiigeii 2e. be=
nützt man 3——4—5proc. Lösnngen je nach der Beschaffenheit des
Fußbodens und der Wände. Erwähiit sei noch, daß I,-4—1,l-zproe.
Lösuiigeii im Garteiibau alle den Pflanzen schädliche Insekten nnd
Parasiten, wie Blattläuse, Raupen 2c. vertilgen. Jn derselbeiiVer-
düiiiiiiiig ist Lysol wiederholt mit Erfolg bei Durchfall der Kälber
und Fehlen gebraucht worden; ebenfalls will man es bei Rothlauf
Der Schweine verwendet haben, indem man zu dieser verdiiiinteii
Lösung Mehl und Glaubersalz hinziisetzt und hieraus einen Brei
formt, Der Dann den Thieren auf die Zunge gestrichen wird. Jeden-
fallsist jedoch das Lysol bei iniierlichen Krankheiten mit großer
Vorsicht anzuwenden.

-—-————__—— .-

Stallschivetzer.
Geiieralsecretär l)r. Breisholz befiirivortet auch fürSchleswig-

Holstein die Anstellung von Schweizern in den Viehställen und ver-
öffentlicht in der letzten Nr, des Landw. Wchbl. s. Schlesw»-Holst»

eine Ziisaiiiuieiistelliiiig von verschiedenen Contracten, die vereinzelt
von Zeit zu Zeit in den Fachschrifteii iiiitgetheilt worden sind. Auch
im Fragekasten des ,,Landw.« taucht alle Jahre wieder einmal die
Frage nachdem ,,Stallschweizer" nnd seinem ,,Gehalt« auf, sodaß
eine Wiedergabe Der erwähnten Zusammenstellnng gerechtfertigt er-
scheint, selbst wenn sie nichts erheblich neues bringen sollte.

Dr. Brehholz schreibt:

*) Dr. Braun wohnt in Berlin W. 62, Kurfiirstenstraße Nr. 126.
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Jiiseraiewäiislräge
sind zu richten an

den Verlag do- „ganbwirth“ irr

Free-law

Außerdem übernehmen

sämmtliche Zentauren-gewonne-
vte Vermittelung von Jnseraten zu dein

Preise von 20 Pfg.

sitt die bspaltige Zeile in kleiner Schrift.

 

Einzelne Nummern kosten 30 Pfg.

Der Betrag kann in Visiesmarlen eingezcnoet
we-

Probennmmerii

stehen kostenfrei zur Verfügung.
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Aus Ostpreußen wird berichtet, daß Die Anstellung von Schweizern in
den ostpreiiß. Milchwirthschafteii immer mehr in Aufnahme kommt. Wäh-
rend es von der einheimischen männlichen Arbeiterschaft in der Regel als
ehreiirührig betrachtet wirD, Die Kühe zu niellen und zu warten, sind die
Schweizer von Jugend auf mit dem lssieschäft vertraut, verstehen die Anleh-
behandliing, Butter- und Giäsebereitnng aus dem Grunde nnd zeigen eine
staiineiierregende Leistiingsfähigkeit. So haben bei einem Probenielken im
Gute Jiickstein 4 Schweizer in gleicher Zeit dasselbe geleistet, wie 12 sonst
immer bei dieser Arbeit verwendete Frauenspersonen Die Leute erhalten
natürlich auch ein entsprechend hohes Gehalt, sind sehr sparsam und fleißig
und suchen sich später durch iiadnung von ältieiereien selbständig zu machen
oder gehen, älter geworden, mit dein ersparten Eapital wieder in ihre
ihnen über alles liebe .ideiiiiiitl) zurück.

Jn Dem Jahresberichte der l. L.-G. in Geile (C.-V. f. d. Prov. Han-
novers für Das Jahr 1891 heißt es: »Zur« Wartiing unD Pflege des SBiehs
werden in einzelnen Bezirken vielfach Scliweizer engagirt. Die Leute sind
fleißig, sehr tüchtige Biehwärter, iiielkeii die Kühe selbst, wodurch einem
großen Bedürfnisse abgeholfen wirD, weil Frauen oder kliiädchen zum Mei-
len nur sehr schwer zu haben sind. Sie werden durch Vermittelung der
diölner Ageiitiir ans der Schweiz tosteiifrei bezogen. Die Lohnsätze sind
ziemlich hoch (:-3 “litt“. pro Tag, auch Sonntags, und 1 Liter Sijtiilchn doch
werden die Mehr-kosten reichlich durch die bessere Pflege des Biehs und den
dadurch bedingten höheren Milchertrag anfgewogen.«

Der »de Thierzucht« entnehmen wir folgende Aeußerung: Nachdem
es fast zur lluniöglichleit geworben, hiefige Leute für Kuh- und Schweine-
stall zu bekommen, sowohl Männer zum Fütteru, sowie Frauen oder Mäd-
chen zum Melken, einschloß ich mich, am l. October 4 Schiveizer zu enga-
giren. Ich hatte das Glück, einen Vater mit 3 erwachsenen Söhnen zu
finden. Jch habe 59 trübe, 9 Bullen und etwa 80 Schweine. Jch taufe
jährlich 1()—-15 Kühe iFriesen), die Nachkommen von 8—10 Sauen wer-
den säinnitlich gemästet. Diese 4 Leute besorgen sämmtliche Arbeit beider
Ställe incl. Melken. Sie bekommen freie Wohnung und Feuerung, Kar-
toffeln nach Jedarf, täglich ö Liter Milch und zusammen 3000 Mk- baar,
außerdem die üblichen Triulgelden Was gute Pflege und Wartung, na-
mentlich ein knustgerechtes Melken vermag, mögen folgende Zahlen be-
weisen: Milchergebniß im Monat Septbr. 133077 Liter, Oktober 1:-3879,
äliovember 176l):-i, Dezbr. 207336, Januar 21031, Febr. 18412 März 21639
Liter. Jch habe immer dasselbe Futter verabreicht: 3 Pfd. Kleie, 1 Pfd.
Malzkeime, 2 Pfd. Oelkucheii, 80 Pfd. flinnielrüben, Spreu, Wiesen- oder
dileeheu und Haferstroh mich Belieben. Ich füttere aweimal, Runkelrüben
nicht zerlleinert, Oellnchen als Trank zur Spreu, .tt‘leie und Malzteime
trocken, Heu und Stroh lang. Jch habe einen eigenen Milchpächter, be-
komfme 8 Pfg pro Liter und die Rückstände zurück. v. Riieden-Weiidling-
)an eil.

Am 1. Februar 1892 habe ich einen Schweizer angestellt. Derselbe
verpflegt einen Stall von 40 Stück Rindvieh ganz allein, zur Zeit vorhan-
den 25 Stück Kühe, 2 Biille-i, 133 Stück Jungvieh Es stellt sich der Schwei-
zer andern Leuten gegenüber nicht theurer. Die Pflege und Wartung des
Biehes ist eine viel bessere, der Elliilchertrag ein bedeutend höherer. A.
Heidler, Gutsbesitzer-, Sablath bei Kostenbluh

Nach meinen Erfahrungen ist die Haltung von Stallschiveizerii in der
Regel etwas theurer als die von Mägden. Thatsache ist es aber auch, daß
der erzielte Milchertrag ein höherer ist, der nicht nur durch bessere Abmar-
tuiig nnd Pflege, sondern namentlich durch Das bessere Melken unD Das
reinere Ansinelten der Kühe erreicht wird; dadurch wird das scheinbar Theure
wieder billig. 200——300 Liter pro Kuh und Jahr nielkt ein guter Schweizer
mehr als eine Magd, das ist nicht übertrieben. Es kommt allerdings sehr
darauf an, was für Leute man bekommt, Denn es giebt auch sehr schlechte
Schweizer. Will man gute Schiveizer lange Zeit haben, muß man unbe-
dingt gute Kost geben, alle Tage das Aiismisten gestatten, reichlich Stroh
zur Verfügung haben nnd die ganze Stall- und Fütterungseinrichtung
möglichst bequem und praktisch einrichten. Dann besorgt ein Mann bequem
20- 2.5 Stück Großvieh Die Bestimmung der Mellezeit und des «Futters
nnd Fütterns behalte man sich aber stets vor. K.

Da in hiesiger Gegend kaum Mägde zu haben waren, versuchte ich es
mit Stallschweizern. Mehrere Male war ich im Jahre genöthigt, zu wech-
seln, da die Schweizer glaubten, Die Futter- und Melkzeiten ganz nach ih-
rem Wunsche einrichten an Dürfen. Die Wartuiig des Biehes ist bei einem
guten Schiveizer viel besser als bei Mägden, auch war der Milchertrag der
trübe vom Tage an viel größer als vorher bei den Mägden. lieberhaupt
werden die Arbeiten von den Schweizern viel schneller erledigt und da-
durch gewinnt das Vieh an Ruhe. Betommt man Mägde und hat man
eine zuverlässige Persönlichkeit, welche den Kuhstall beaufsichtigt. so sind
Mägde billiger, weil diese oft andere Arbeiten in der Wirthschaft verrich-
ten, dagegen die Schiveizer sich nur mit der Wartiiiig des Biehes beschäf-
tigen. Durch das SclnveizersBiireau, Zittau i. S., erhielt ich einen brauch-
baren verheiratheten Schweizer, welchem mit einem Gehilfen die Wartung
von ca. 40 Stück niilchende Kühe, im Ganzen von ca. 50 Stück Groß-
vieh obliegt. Hat man erst einmal einen guten Schweizen dann ist man
vieler Sorgen im Kuhstall enthoben nnd Bieh und Stall zeigen sich in
einem ganz andern Lichte. Jnspektor O. Burchardt, Dom. Hähnichen OL.

Ju dem landw. Distriktsverein Laage in Mickleiib. berichtet .in. Grün-
nersAltsKaetwin wie folgt: Der erste Oberschweizer, ein waschechter Schiveizer.
war ebenso wie seine Leute uiisauber und trennten wir uns nach einem
Jahre. Da mir aber Einiges an dieser Einrichtung gefallen hatte, oer=
fuchte ich es noch einmal. Mein jetziger Oberschweizer ist aus Tirol, ebenso
seine Leute, dieselben sind saiiberer unD ruhiger im limgang mit Vieh. Es
kommt eben bei der .Lmltung der Sschweizer vor Allem darauf an, einen
guten Oberschweizer zu haben, Der es versteht, gute Leute sich heraiiziiholen
nnd gut zu beaufsichtigen. Jn· Betreff des Kostenpunltes stellt sich nun der
Schweizer theiirer als der hiesigeKuhhirte, doch halte ich dies niirsiirscheins
bat und erlaube mir Deshalb. folgende Zahlen vorzulegen-
Deputat des .iruhhirten: Baar Lohn . . . . _ 150...

30 Scheffel Roggen . . . . . . 120,——
2 „ Weizen . . 11»20

18 Gzcksic .
81,90

6 „ Erbsen . . . . . . . . . . . . . 33,18
60 Ruthen .tkcii·toffellaiid . . . . . r . . . . 3()‚_

Zu „ Leiiilaiid . . . . . . . . . . . . . 15,—
Vergütung für den Hofgänger . . . . . . . . . 15,—
Wohnung und Garten . · . _ , _ 90’___



446

Uebertrag 540,28
Eine Meierin oder Gehaltserhöhung der Wirthschafterin 150,——
Beköstigiiiig der Meierin . . . . . . . . . . 240,——
Ansdüngeu der 80 Kiihe pro Kopf und Tag 3/4 Pfg. 292,—
Ein Hilfsmann beim Kuhhirteii .' . . . . . . . . 270,——
0 Melker rund . . . » . . . . . . . . . . . . . 650,——
Reinigen des Geschirrs, Wasserpumpen, Strohabladen, sBuben 100,—

. 2348,28
-___.. (“154’—

Mark 3212,28

. Zusammen
80 Kiihe ii 108 Liter mehr = 8040 Liter ä 10 Pfg. 

Einkommen eines Schiveizers bei 80 Haupt Milchvieh:
Pro Stück 33 Mark . . . . . . . . . . . . 2040,-—
Für 3 Ballen a 10 Mark 30,—
Gartenland . . . . . 20,—
Tantieme rund . 400,—
Wohnung . . . . . 60,——

Summa . 3210,-
Nach dieser Berechnung kommt der Schweizer 801,72 Mk. theurer als

der Deputatluhhirte. Nimmt man nun bei der Pflege der Kiihe durch
Schiveizer pro Jahr 108 Liter Milch für eine Kuh mehr an, so ist die
Lohndifferenz aufgehoben. Da die Schweizer nun besser und rascher incl-
ten ivie unsere Frauen und Mädchen, glaube ich sicher, daß der Ertrag pro
Kuh mit 100 Liter mehr angenommen werden kann, sodaß sich dann die
Kosten bei Schiveizerhaltuiig unD Kuhfüttererhaltiiiig ausgleichen würden.
Nach angestellten Versuchen hat sich nun auch ergeben, daß durch gutes
Putzen des Viehes pro anno ca. 100 Liter pro Kuh mehr erzeugt werDen;
rechne ich diese 100 Liter hinzu, so ergiebt sich ein Plus Von ca. 800 Mk.
auf Seiten der Schweizerhaltung. Jii Zahlen ausdrücken lassen sich nun
nachfolgende Vortheile nicht, iiiiisseii aber doch hervorgehoben werDen: Sie
sämmtlichen Gänge erhalten zn gleicher Zeit ihr Futter-, daher keine Unruhe,
kein Blöken der Kühe, sachverständige Aufsicht beim Kalbeu auch bei Nacht,
Behandlung der Kühe in Krankheitsfälleii mit althergebrachteii Hausinit-
telii und gute Kälberpflege, Vermeidung dreizitziger Kühe u. s. iv., Erleich-
terung der Oberaiifsicht, da der Oberschweizer für Alles aufzukommen nnd
Jegliches sofort zu melden hat; ferner Wegfallen des Stellens von Leuten
zum Iliübeuschneidem Ausdüngen, Duugplaniren, Strohabladen n. s. w.,
Vortheile, die bei unseren knappen Leuteverhältiiissen gewiß auch ins Ge-
wicht fallen. Wie sich nun die Verhältnisse bei vollständigem Weidegaiig
stellen, Vermag ich nicht anzugeben, da ich Soiiiiiierstallfütteriiiig habe, ver=
bnnDen mit etwa 4——8wöchigem Weidegaua im Herbst; doch mag sich dann,
namentlich bei kleineren Herden, die Knhhirtenhaltuiig bedeutend billiger
stellen. Für große Herdenglaube ich, ist unbedingt die Schweizerhaltung
vorznzieheu; den Ausschlag müssen eben die jeweiligen örtlichenVerhältnisse
geben. Jch habe 81) Kühe, einen Oberschweizer, der 0 Leute hält.

Herr Pogge- Zierstorf theilt seine Erfahrungen über Schweizerhaltung
wie folgt mit:

,,9.lieine Erfahrungen mit Schiveizerii datiren erst von einem Jahre;
ich habe bei 00 Kühen mit 10 Starken und 10 Kälberii, also rund 70 Haupt
2 Schweizer, die sämmtliche Arbeiten im Gebäude verrichten: Fütteru,
Punipen, Melken, Putzeiu Ausdiiiigeii lohne verschiebbare Krippeiil,Streueii,
Waschen des Milchkiihlers nnd Kühlen der Milch auf demselben. An Lohn
erhielten sie 70 Mk. pro Monat und freie Kost. Mit der Arbeit werden
sie gut fertig (Die Kühe kalben vom October bis Aprils, und wurde die-
selbe iiiir billiger als mit eigenen Leuten; ich hatte jetzt mit 2 Leuten zu
thun, statt früher mit l() 11 Melken, 1 Aufsicht, 1 Fütteru, 1 Sirenen,
l Arbeitstag zum Ausdüngen, ‚1 Invaliden zum Putzen, 1 Wasserpumpeii).

Trotzdem halte ich es auf die Dauer nicht für rathsam mit unver-
heiratheteii Schweizern; wenn solche brauchbar, wollen sie doch heirathen,
sonst gehen sie fort, und nur länger tvohneiide haben ein Jnteresse, eine
Herde wirklich hoch zu bringen. — Jch lasse deshalb meinen Schweizer
heirathen und habe mit ihm folgenden Eoiitract abgeschlossen. Vei» meiner
zu vergrößeriiden Herde von 80 äl‘iilchfiihen unD Anfziicht von 20 Kälbern,
die nur s) Monate hier bleiben, dann roiii Nebeiigut aus als Milchkühe
wieder kommen, nach 2 Jahren:

Lohn von 40 Mk. pro Woche . . 2080 Mk.
Tantieme 20 Pfg. pro 100 Liter Milch 400
‚'12 Eeiitner Kartoffeln . . . . . . 52 =
20 l_"_'‚=t)i. Garten . . . . . 10 =
1 Schwein von 200 Pfund 80
Wohnung nnd Buschholz 00 =

Summa 2082 Mk.
Die Kuh ohne die Kälber kostet ca. ‚‘13 Mark. —- Der Schiveizer hält

2 Uiiterschweizer, die er völlig beköstigtz zu den bisherigen Arbeiten kommt
das Kannenwaschen. Die Arbeit pro Kuh stellt sich mit eigenen Leuten
auf ca. 25 Mk; es würde also vielleicht das Beste sein, bei eigenen Leuten
so lange zu bleiben, als die Verhältnisse es gestatten. Jedenfalls ist
330 Mk. pro Kuh das höchste, was man zahlen kann. sonst ist der Preis
der Arbeit höher als ihr Werth. —- Es kommen jetzt auch schon mehr
Schweizer ins Land unD Die Arbeit kann billiger gemacht werDen. Sie
Herren müssen aber auch rechnen beim Abschluß ihrer Eontracte; man
bekommt manche Eontracte zu sehen, die viel zu hoch sind.«

Mehrfach wird hervorgehoben, daß die SchweizersEontracte
seien, namentlich bei Weidegang.- da man dann die Arbeitskraft
nicht genügend verivertheii könne, weil sich die Leute auf andere
als mit der kliindviehhaltung zusamnieuhängend, nicht einlassen.
ist man der Meinung, daß die Bayern geeigneter seien, als
Schweizer; die Letzteren seien sehr oft recht unsauber.

»Vor etwa IV-- Jahren haben wir über »Stallschweizer« von einem
schlesischen Laiidwirth nähere Erkundignngen eingezogen. Eswurde uns
mitgetheilt, daß man in Schlesien die Leute gewöhnlich durch Vermittelung
eines tüchtigen Oberschweizers beziehe, wodurch die Reisekosten erspart
würden; auch habe man dann eine größere Garantie, wirklich braiichbare
Stallschweizer zu erhalten. Der Betreffende zahlte damals dem Schweizer
für das Haupt Vieh mit Ausnahme der saugenden Kälber monatlich eine
Mark, die Größe des Viehstapels war nicht angegeben. Der Schweizer
war mit dreiiiioiiatlicher Kündigung angestellt. Unsere Anfrage, ob die
Schweizer während des Meideganges des Viehs bereit wären, andere Ar-

zu theuer
derselben
Arbeiten,
Ebenso

wirkliche

beiteii zu verrichten, wurDe bejaht; iiaih den vorstehenden Mittheiluiigen
scheint letzteres nicht immer der Fall zu sein.

Von wesentlicher Bedeutung für die ‚Frage, ob es angezeigt ist, die
Arbeiten bei der dliindviehhaltuug von Schweizern verrichten zu lassen,
ist jedenfalls der Kostenpimkt Um in dieser Beziehung einen Anhalt zu
geben, theilen wir im Nachstehendeii eine Aufstellung mit, die der Praxis
entnommen ist. Es wird eine größere Hofwirthschaft des östlichen Hol-
steiiis mit 150 Milchküheii zu Grunde gelegt; durch die Aufzucht und Mast
erhöht sich der Illindviehbestand auf 200 Stück. Hierfür werden folgende
Leute gehalten: ·

2 Kuhhirten während des ganzen Jahres; im Sommer werden die
Kühe getüdert, ein Mann besorgt das Tüdern, der zweite das Wasserfahren.

Die Kosten für diese unD Die sonst noch erforderlichen Arbeitskräfte
betragen:

1 Kuhhirte, Lohn. Ililo Mk.
12 Tonnen Korn . . 100 -
Holz, Wohnung, Land 50 -
Niilch . . . . . . .—2_._‘)__-_ 535 Mk«

2 Kuhhirten, Lohn. 320 Mk.
Beköstigung . . . . . . . . .__2‘_Lä__-_ 612 -

Hanshälter lMilchnieier, Käfers, Lohn . 300 Mk.
Beköstigung . . . . . . . . . . 300 -

720 Mk.
Hiervon ab für anderweitige Thätigkeit

desselben . . . . . . . . . . 180

Bleibt Antheil für die Viehhaltung . 540 -
4 Frauen zum Melken ä 0,70 Mk. pro ś

Tag ohne sonstige Eniolumente . 1022 Mk.

h . 1022 Mk.
4 Mädchen ä 103 Mk. pro Jahr i552 Mk.
Beköstigung . . . . . . . . . 1022 -

1074 Mk.
Hiervon ab für Haus- unD Hofarbeit . 202 -

Bleibt Antheil für die Viehhaltung . .l:382 -
1 Frau zum Melken für die Zeit der

größten Milchergiebigkeit der Kühe . 70 Mk. 70 -
äürfilusbüngen Des Stalles, Putzen der

Kühe u. s. w. ist noch einzusetzen der
Betrag von . . . . . . . . . 00 Mk. 400 -

Summa 4561 Mk.  

Jii der zu Grunde gelegten Wirthschaft betragen demnach die Kosten
der Unterhaltung des für die Viehhaltung erforderlichen Personals im Jahre
ätgsi Mk» das entspricht einem jährlichen Kosteiiaufwaiid für die Kuh von

(i ‚
200 = 22,85 Mk. Diese Stimme stimmt annähernd mit den Angaben

von Pogge-Zierstorf überein, welcher die Kosten für eine Kuh auf 2.") Mk.
berechnet, Während el· dlele Kosten bei der Haltung von Schiveizern auf
«-:3 Mk. veranschlagt. Wenn wir nun, wie es Griittncr bei seiner Berech-
nung gethan, annehmen, daß durch die bessere Verrichtung des slitell‘ens
und die bessere Pflege der Kühe seitens der Schweizer jährlich etwa 100 Liter
Milch pro»Kuh mehr erzielt werden und das Liter Milch zu l() Pf. ver-
werthet wird, so wiirdeli in unserer Wirthschaft bei der Haltung von
Schwelzekn jährlich lstUllLiter Milch im Werthe von tsi00 Mk. mehr ge-
ivoiiiieii werDen. S1e1_e Mehreiiiiiahiiie ergiebt, auf den ganzen Viehstapel

« » li)(l) y « _

vertheilt, pro Haupt 21,0 = 7,5 Mk; um diesen Betrag würden sich die

Kosten der Kuh bei der Schweizerhaltuiig niedriger stellen, geienüber den
eigenen Leuten, so daß dieselben in diesem Falle sxl —- 7,«.') = 25,5 älikbetrügein

Für diese Wirthschaft würde sich also die Knhhaltung mit eigenen
Leuten immerhin noeh etwas billiger stellen, als bei Der Haltung von
Schweizern, wenn man die von Grüitner betonten sonstigen Vortheile, wie
Erleichterung der Oberaufsicht n. s. w, uiiberücksichtigt läßt. Es dürfen
auch die eventuellen Schattenseiten, die in Dem Risiko bei der Beschaffung
der Leute, in Der nicht überall möglichen Ausnutzung der Arbeitskraft
während des Weidegaiiges n. s. w. bestehen, nicht außer Acht gelassen
werDen.

 

Zraiier’s Siäiefornminfchiue.
Die Bereitung der kleinen Handkäse, Harzer, Maiiizcr ec., er-

fordert, wie es in der Natur Der Handarbeit liegt, einen großen
Zeitaufwand und besondere Handgcschicklichkeit der Arbeiter. Seit
langer Zeit ist die Technik deshalb darauf bedacht gewesen, Maschinen
zu erfinden, welche wenigstens einen Theil dieser Arbeit, das Formen
der Käfe, übernehmen sollten. lieber das Versuchsstadinm waren
aber diese Erfindungen nicht hiiiausgekouinien und deshalb wohl
wurde auch der nachstehend besclwiebenen Käsemaschine von Peter
T raifer in Gr.-Gcrau bei Darmstadt in den Kreisen der Praktiker
zunächst mit mehr Zurückhaltung begegnet, als sie bei iiäherer
Prüfung verdient.

Diese Maschine übernimmt das grüiidlichc Mischen und Durch-
kiieten des Qnargs, das Theilen desselben in die für jedes Käschen
bestimmte Menge, das Formen und {Drehen dieser Theile zu fertigen
Käsen ganz beliebiger Form und das Ablegen derselben in geeigne-
ten Zwischeiiräiinieii auf Treckenbretter und zwar in regelmäßiger
Aufeinanderfolge der einzelnen Bearbeitungen

Der Antrieb erfolgt mittelst Handkurbel oder Tliieinenscheibe
durch Kettenräder, Zahn- nnd .‘iegelraDgetriebe, sowie einige Zahn-
ftangen, Hebel und Daumen.

Die vorbereitete iäseniatte wird in einen ‚Trichter durch Kuck-
flügel in niischende Bewegung versetzt und den darunter angeordneten
Walzen zugearbeitet. Diese Walzeii kiieteii in Folge ihrer engen
Stellung die Masse in noch höherem Maße durch und führen sie
den in Röhren sich dreheiideii Schnecken zu, die riickiveise in Be-
wegung versetzt werden und auf solche Art immer nur soviel Käse-
iiiasse dem Ausgang zufördcrii, als für die Käsesorte erforderlich ist,
die gerade hergestellt werden soll. Die nach abwärts umgebogene
sJlustrittfonung für die so vorbereitete Masse ist nach unten trichter-
förniig verengert, so daß das Austreten der Masse in Folge der
hierdurch vermehrten Haftbarkeit nur unter Dem Einfluß der nach-
fchiebeiideii Masse vor sich gehen kann. Von dem austretenden
Strange werden in berhältiiißiiiäßigeii Zeitabschiiittcn immer gleiche
Theile durch eine Abschiieidvorrichtuiig abgetrennt und hiernach einein
Foruiuntertheil, welcher von eitler Zahnstange entsprechend angehoben
und sodann wieder gesenkt wird, überlassen. Nachdem dieser sich
gesenkt hat, wird durch Zahnstaugeiigetriebe ein Forniobertheil
pressend darauf geklappt und wieder entfernt, so daß hiernach durch
Uuiklappen des Forniuiitertheils auf das Ablegebrett das Ablegen
der nunmehr geformten und gepreßten Käse erfolgen kann. Der
gepreßte Käse kann auch aus der Uiiterforiii mittelst Formtnches,
welches an einem Rahmen mit diesem iiiiiklappbar befestigt ist,
heraiisgehoben nnd auf das langsam fortlaufende oder ruckweise
bewegte Ablegebrett abgeseth werDen. An den Foriiitheilen sind
auf beiden Seiten Halter für die Foriiitücher angebracht.

Die Maschine kann auch so eingerichtet werden, daß die Käse
nicht nachgeforiiit werden, sondern daß sie an den Ausgängeii der
Schneckenröhren nur zu gleichen Mengen abgetheilt und unmittelbar
auf die Trockeiibretter abgefetzt werDen. Jn Bezug auf die Form
lassen sich verschiedene Sorteii Käse herstellen; sind die Ausgänge
rund, so liefert die Maschine runde Käse; sind dieselben oval, recht-
eckig oder quadratisch, dann werden entsprechende Foruikäse erhalten.
Die Maschine ist auch zur Verarbeitnng von Fett- und Magerkäse
gleicherweise geeignet.

Die Traisersche Erfindung ist jetzt an mehreren Stellen seit
Jahr und Tag in Betrieb und mich einigen Verbesserungen der
ursprünglichen Bauart, durch die namentlich die Stabilität und
Danerhaftigkeit erhöht ist, wird uns, schreibt die Berliner Molkerei-
zeitungs von verschiedenen Fabrikeu, die mit der Maschine arbeiten,
die vollste Zufriedenheit mit der Arbeit und Leistungsfähigkeit be-
zeugt. Namentlich die Gleichmäßigkeit der Waare wird hervor-
gehoben, Die Durch Handarbeit iii dieser Vollkommenheit nicht zu
erreichen sei. Die stiiiidliche Leistung wird übereinstimmend auf
4000 Stück Käse angegeben. iach den vorliegenden Urtheilen
haben wir es in dieser Traiser’schen Käsemaschine mit einer Er-
findung zu thun, die der vollsten Aufmerksamkeit aller Interessenten
werth ist. _ '

Zur Warnung.
Gewohnt, stets nur das Beste zu fäen, ist es selbstverständlich,

daß auch ich aus renoniiuirten Handlungen neue Züchtungcn in
bescheidenen Quantitäten zu höchsten Preisen beziehe. Wie oft habe
ich die Erfahrung gemacht, daß, allen Anpreisungen entgegen —-
trotz so vieler goldener und silberner Medaillen der Ansstellungen —
ich werthlose Säinereien erhalten und trotzdem ich solche Schwindler
mit Namen an den Pranger stellte, folgten Jahr aus Jahr ein
in allen Zeitungen weitere Reclanien, weil diese Leute dem Grund-
satze huldigen: die Summen werDen nicht alle! — So manche
großen Reclamenieister, die in früheren Jahren die große Lärm-
troniniel riihrten, scheinen entweder ihr Schäfcheii damit bereits

ins Trockene gebracht, oder aber Pleite gemacht zu haben, Denn Ifh
vermisse schon seit längerer Zeit angenehme Namen in den von mir
geleseuen Zeitungen. Dagegen habe ich dieses Jahr, in Folge Der
Alles in Schatten stellendeii Offerte, mit einer neuen Futterpflaiize
„l’hazelia tanacetifolia“ Versuche gemacht und einige Gramni

zn 20 Pfg. aus einer Thüringer Handlung bezegeni welche jede
Dürre trotzen sollte. Dieselbe lief freudig auf, gedieh prächtig k-
ohne vom Vieh angenommen zu werden nnd gab »eiue Masse
kiiiiiinelartigen Saiuens, welchen ich versuchslnstigen beilegen zur 

Verfügung stelle, ohne 200 Mark für den Centner zn verlangen.
Dieser Jersuch hat mir mehr Vergnügen als Aerger gemacht, was
aber allein Schwindel die Krone aufsetzt, ist folgender Fall.

Ein neu gezüchteter Roggen in prachtvoller Aehrenzeichninig
erregte u. a. meine Aufmerksamkeit und veranlaßte mich, „1 Centuer
zu mehr als doppeltem Preise zu bestellen, mit der der Offerte
entgegen stehenden Bedingung, daß ich den Betrag nach Empfang
einseuden werde. Jch erhalte denselben, aber gegen Nachnahiue,
nehme ihn jedoch von der Bahn erst ab, als die mit Medaillen
geschmückte Firma solche zurückgezogen, nun öffnete ich die Säcke
unter aniehung dreier einivaiidsfreier Zeugen und finde zu meiner
nicht geringen Ueberraschung einen zum Drittel erwachsenen, viel
Hinterkorn enthaltenden stumpfen Roggen, wie solchen die Gar-be
giebt. ——— Schon vor Jahren ist mir der analoge Fall mit einer
Berliner Firma passirt, und konnte den Roggen erst zu Saat ver-
wenden, als ich das Drittel an Hinterkorn durch den Tricnr ent-
fernte und deshalb auch nur für den Rest verminderte Zahlung
leistete; freilich müssen immer die Leute der Firma die Schuld
tragen, da das ,,collossale« Geschäft derselben, den Inhaber hindert,
jede Sendung zu prüfen! —— Daß ich den erhaltenen Roggcn zur
Verfügung gestellt, ist selbstverständlich Da aber der Schwindel
mit solcher Schundwaare immer mehr um sich zu greifen scheint,
rathe ich meinen verehrten lsollegen: Säiiiereieii von Haliiifrüchteii 2e.
niemals auf vorherige Einsendung des Betrages oder gegen Nach-
nahme zu entnehmen. Die Zeit ist zu ernst nnd schwer, solchem
Humbug die Thüre offen zu lassen! F-

Heinzendorf, Kr. Wohlau, den 7. September 180.1.
.‘i l i n g n er - Garben, Güterdirector.

Correspondenz des Bandes der Landwirthe
Sie Jahresiihschliijse 1893 94 sind vollendet!

Die meisten Landivirthe werden dem vom Herrn Landivirthschaftsiiiinister
ertheilteli .‘liathe, „Den rliedienftift zu gelmiuchen«, gefolgt und die Meisteii
werden zu Der bitteren lielnsizengung gelangt sein, daß auch ihr Besitz sich
nicht mehr lange werde halten lassen, ja daß er sogar wahrscheinlich noch
vor Ablauf der ,,segensvolleu« Handelsverträge dein Hammer verfallen 1ein
dürfte. Murrend, mit tiefem Groll im Herzen, verlassen Dann diese lin-
gliicklicheii die ererbte Schotte nnd gehören nunmehr zu der großen Klasse
der »Arbeitsuchenden«.

Aber das schadet ja nichts! Weg mit den Oppositionellen. Der Frei-
fiiiii und die Börse werden sich in liebensiviirdigster Weise der devastirteii
Güter annehmen und des Weitereii für den Ersatz, den das Heer nöthig
hat, sowie für dessen Verpfleguiig im Kriegsfalle Sorge tragen.

Ich erlaube mir, hierDurch Dem Vorstande des Bundes der Landwirthe
einen Vorschlag zu unterbreiten:

Man ziehe unter Gewährleistung der Verschwiegenheit die Jahresab-
schlüsse von 1802,03 an ein unD stelle sie ohne kliamennennuug zusammen.
Des Ferneren führe man Brich über alle Güter, die seit 2 Jahren snbhastirt
iviirdeii oder in Folge Ueberschuldung den Besitzer gewechselt haben. All-
jährlich vereinige man diese Listen zu kunstvoll ausgeführten Adressen.
SJJinn umgehe sie, der Währung entsprechend, mit einem breiten Goldraiide
und schicke sie dann den Vertretern der Haiidelsvertragspolitik zu, damit sie
sich dieselben uiiters Kopfkissen legen können. Ein gutes Gewissen ist ja
ein saiiftes dliiihekissein und der klliuth der Kaltblütigkeit wird über schlummer-
lose Nächte hinweghelfen.

Wir aber ivolleii von der Hoffnung nicht lassen, daß das Erwachen
ein für die deutsche Art nicht zu überaus trauriges sein wirD.

von H a rtiii a u n - Baumgarten.
Der Bund und Die Hagelversichcruug

In Nr. 0 unseres Wochciiblattes vom 8. Februar u. c. brachten wir
bereits unseren klliitgliedern zur Kenntniß, daß wir mit einer Anzahl Hagel-
versichernngsgesellschaften wegen.berbeifiihruug eines freiiiidivilligeii Karten-
verhältnisses zum Biiiide der Laiidivirthe in Verhandlung getreten waren,
unD stellten mit jener Bekanntgabe gleichzeitig die Grundzüge fest, innerhalb
deren wir ein gemeinsames Wirken mit den deutschen Hagelversicherungs-
gesellschafteii anstreben zu müssen glaubten.

Jn Sir. 10 unseres Wocheiiblattes vom 8. März a. c. fügten wir jener
erstmaligen Bekaiiiitinachiuig die weitere Slliittheiluiig hinzu, daß es die fünf
Actieiigesellschafteii „nicht für nothwendig und nützlich erachteten«, mit einer
einzelnen landwirthschaftlichen Vereinigung in die von uns geplante Ver-
bindung zn treten, daß dagegen die dem sogen. Verbaiide gegeiiseitiger
Hagelversicheriiiigsgesellschafteii aiigehörigeii 8 Gesellschaften auf zwei unserer
wichtigsten Forderungeneinzugehen zivar sich außer Stande bezeichneten, in
anderen Punkten aber Vertrauen und Entgegeiikoiiinieii zu zeigen sich be-
müht hätten, indem sie erklärten, »daß ihnen an möglichst engen Be-
ziehungen zum Bunde ernstlich gelegen sei«.

Wie sich die letzteren Gesellschaften dies dachten, hatten wir Gelegen-
heit, in iiiehriiiviiatlicheii Verhandlungen wahrzunehmen Wir begnügen
uns für heute Damit, unseren Mitgliedern lediglich die Thalsache nützli-
theilen, daß wir in unserem Aiitwortschreibeii vom 4. September d. J die-
in Dem von den bereits erwähnten 8 Gegenseitigkeitsgesellschnflcn überreichten
Entwurfe zu einem Abkoiniiieii zwischen dem Bund und ihnen enthaltenen.
Bedingungen als völlig unannelmibar ablehnen mußtem

Um nun die von uns erstrebte Reform zur Durchführung zu bringen.
haben wir eine uns anderweitig sich darbieteiide Gelegenheit benutzt nnd
mit zwei außerhalb des Verbandes selbständig ivirkeiideii gegeiiseitigeii Hagel-
Versicherungsgesellschaften contrahirt, welche mit dnnkenslverther Bereitwillig-
keit auf unsere Wünsche eingegangen sind.

Um etwaigen iibelwolleiiden Uiiterstelliiiigeii von vornherein zu begegnen,
bemerken wir ausdrücklich, daß unsere FOkdeUJngen Wenlgek auf Die Ek-
reichiiiig materieller Vortheile, als vielmehr auf die Verwirklichung idealer
Ziele gerichtet sind, gipfelnd in dem Bestl·ebell, daß sowohl der Bund, als-
auch die beiden zu einer Nefornivereiinnnn(g»v zusammengetreteiien Hagelver-
sicheruiigsgesellschafteii bemüht find- das Qntekefle del Lnndwlkthfehnft für
Die Verficherniigsiiahnie gegen Hagelfellgdcn fimmer mehr zn heben und eine
fortschreitende Vervollkommnung der lNehmt und Organisation der Hagel-
versicheriiiig zu betreiben. ‚ _ » _

Wir stellen fest, daß jene beiden Gesellschaften uns biiiidige unD klare
Biirgschafteii dafür egeben haben, daß die denselben behufs Versicherungs-
nahme beitretenden Tandwirthe wohl geborgen sind, ganz insbesondere aber
eine gerechte, jede Willkür ansschließende Schädenregulirung gewährleistet:
er alten.
h Wir werden nicht erman‘geln‚ in einer unserer nächsten Nummern das

Wesentliche der getroffenen Vereinbarungen zu veröffentlichen.
Schließlich betonen wir, dnß jedem Mitglied nunmehr Gelegenheit ge-

geben ist, seinerseits an einer wirksamen Reform der Hagelversicherung nut-
zuarbeiteii, indem _es Die von uns geschaffenen Einrichtungen auf dem Ge-
biet Des Hagelversicherungswesens benutzt.

Die Gesellschaften, welche unter Mitwirkung des Bundes die Vereinigung
zur Reform des Hclgelversicherungswesens durch Vertrag vom 9. September
1894 ge ründet haben. sind vorläufig folgende: »

a) ngeldeksicheknngsbank für --eutschland von 1867 in Berlin;
b) Patria, Hagelversicherungsgesellschaft e. G. in Magdeburgs

—-

Corrcfpoiidkuzcir.
Wettstreit-its (liefen), 0. September. sVersaminlimg des Bunde-s der

Landnllklhtl Der Wongrowitzer Kreisverein Des Bundes der Landivirthe
hielt geltekn 1 llhr Mittags in ZiegelsHotel hier unter starker Betheiligung
(etwa 81) Personen) und unter Der Leitung des Kreisvgrsißenden Herrn
SJJiengel=bZl1enan eine Vereiiissißung ab, welche über drei Stunden dauerte.
Ser VOksilsende des Provinzialverbandes, Major EndellsKlellzs hatte Den
(Shrenvorfitj. Der Vorsitzende eröffnete die Sitzung mit einer Ansprache,
worin er auf Die Bedeutung der Vereinigung der Landwirthe zu einem
festen Bunde hinwies, aber auch Die Schwierigkeiten hervorheb, welche der
gedelhllehen Entwickelung desselben entgegenständenz Tlelelden ließen sich
nur durch eine immer stärkere Betheiligung siegreich überwinden. Redner
regte daher auch zum Beitritt an. unter Hinweis auf die bedeutungsvolle
Rede, welche der Kaiser dieser Tage in Königsberg gehalten und welche die
Landwirthe zu den besten Hoffnungen berechtigt, brachte der Vorsitzende in
schwnngvollen Worten ein dreiinaliges Hoch auf den Kaiser aus, welches
auch begeisterte Anfiiahme fand. Den nächsten Vortrag hielt Herr Schlieper--



liioldromb iiber die Aufgabe der Provinziallandschafteii; er mißbilligte das
scharfe Vorgehen der Posener Liindschiift«gegeii»säumige Zinseiizahler, die
auf die traurige Lage der Landwlrthe keine Rucksicht nehme. »Die Land-
schaft sollte ihre Aufgabe darin finden, in Nothlagen Den wirthfochaftlrd)
Schwachen eine Stütze zli fern und Stundung zu gewähren, Die. zsuhrung
einer sogenannten schwarzen Liste· uber säliiiiige Zahler iiber einzustellen.

Redner empfahl, Der Petition poliiischer Gutsbesitzer beizutretem welche be-
antragen, daß zur Deckung rückständiger Zinsen zunächst auf den Amorti-
sationsfonds zurückgegangen werden sollte. Die Versammlung zollteI dem
Redner lebhaftenBeifall Einzelne Theilnehmer bestatigten die voni Yledner

angeführten Beispiele scharfen Vorgehens der Landschaft gegen Saumige
aus eigener (Erfahrung. Herr Major Endell ergriff Dann das Wortzu
einem langen Vortrage ulid gab zunächst die Versicherung wegen des Ge-

schäftsverfahrelis der Landschaft an betreffender Stelle Ruckfprache zu nehmen;

weiterhin dankte er den Erschienenen für die zahlreiche Betheiligungz dieselbe
müßte immer noch größer werben; Der Bund der Sanbmlrtbtflr„501le Dut-
glieder jetzt über 200000 betrage und auch 1111111 anwachfe, IFIUlle MlllWUeU
klliitglieder aufweisen, dann erst würde sein Auftreten Gewicht und Erfolg
haben. Auf die bisherigen Erfolge könne der Bund unt Stolz zurückblicken
denn kliegieisnng Volksvertreiung Preiie zeigen ietzt erheblich mehr Jntereiie
für die Langwirthschaft und die letzte Rede des Halsers berechtige zu
weiteren Hoffnungen. Bei der Bedeutung der SJorenejer es» Don großem
Werthe, diiß der Bund jetzt in der neugegrundeten »Deutfchen zageszeitungll
ein Organ besitze, ivelches alle Crwerbsinteressen vertreten will. Es habe
grofae Anstrengungen und Opfer gekostet, eine solche Zeitung zu»grunden,

die dazu erforderlich gewesenen 5l;0()l-0 Mk. aufzubringen. «Ziii«··(rrl)iiltuiig
des Unternehmens seien viel Aboliiieiiteii nothwendig und mußten dem
Blatte viel Annoneeii zugewendet werben, Da Die Zeitung nur 1,5l) Mk.
vierteljährlich kostet. Zur Bewältigung der großen Aufgaben, welche- sich
der Bund gestellt habe, seien für die wichtigsten Punkte besondere Com-
iiiissioileii gebildet worden, und zwar je eine Ooiuniission für bessere Ge-
staltling des Personal- und .‘liealerebrte, fiir das 5lserfrcherringewefen, fur
bessere Gestaltung des Invaliden-, Altersversorgungs- und llnfallweseils, für
Genosseiischafkswesen lind endlich zur Steuerniig des Börseninißbrauchs.
Alle diese Commissioiien arbeiteten mit Ernst unb Eifer an Den ihnen ge-
stellten Aufgaben, stießen aber auch auf große Schwierigkeiten Redner
ging die Aufgaben der einzelnen Commissioiien durch und besprach deren
bisherige Arbeiten; leider ließen dieselben noch nirgends einen Erfolg er-
blicken. Diis daiikbarste Feld eröffiie sich im Genossenschaftswesen, durch
welches den Landwirthen durch billigeren Einkauf derFutterstoffe, des künst-
licheli Düiigers, der Kohlen und durch Lieferung guter Waare erhebliche
Vortheile gewährt werden könnten. Alif besondere Anregung sprach Redner
noch sehr eingehend über die Gründung läiidliiher Kreisgenossenschaften, die
ihre Spitzen in einer Proviiizialgeiiossensctiaft haben müßten. Zum Schluß
regt der Vortragende zu reger Betheiligung an Der beabsichtigten Huldigungs-
fahrt zum Fürsten Bisuiarik an. Der Vorsitzeude Danlte Dem Redner für
den inhaltreichen Vortrag unb Die Versammlung brachte dem Masor Endell
ein kräftiges dreinialiges Hoch. Darauf wlirde die Sitzung durch Den Vor-
sitzenden unter erneuten Hochrufen auf das-fernere Gedeihen des Bundes
gelchlosseir Vorsitzende der eingerichteten Districtsgrnppen sind: Otto
Nowen für Woiigisotviß, Rosmns für Letno, Graser für illiietschislir Pastor
Richter für Gollantsch, v. Treskow-Lechlin fürSchokken, Schlieper-K"oldromb
für Jiiiiiioioitz. Die Bildung eines laiidivirthschaftlichen Consumvereilis
für den Kreis Wongrolviß scheint gesichert, da sich dazu gleich über 3.1 Mit-
glieder melDeten.

fiprechfa-al für unsere cfeier.
Der Wollzoll.

Jii der Regel urtheilen Diejenigen, welche sich vom Wollzoll die Hebung
der Schafziicht versprechen, nur mitRüiksicht auf Schweißwolle oder Rücken-
wasche. Obgleich ihnen bewußt ist, daß der Fabrikant für Wollfett und
Schmutzwaare keiiieli Pfennig mehr ausgiebt, noch dafür Zoll bezahlen
wirD, so spricht man Dennoch von 309.111. Zoll für Schweißivolle und
50 Mk. für geivaschene Wolle-. Ein Wollzoll kann sich nur auf ein Produet
gründen, das der Fabrikant gebraucht, uuD das ist alleili die reine Woll-
faser. Es müßte demnach alle Wolle, die hier eingeführt wirD, auf ihren
Ertrag umgerechnet werben. liru dies zu ermöglichen, müßten vereidete
Taxatoren angestellt werben, Die im Stande sind, genaue iliendenientstaxen
abzugeben, oder der Staat müßte große Waschanstalteii bauen, um Die reine
Wollfaser zu ertrahiren.

Die Hauptfrage bleibt immer: Welchen Vortheil haben die Landwirthe,
Zchafzüchter unD Wollproduceiiten von dieser Verzollungs

Jxetzt lauft man z. B. deutsche Wollen mit 33 pCL Rendeinent für
l5 Mk, und es kostet das Pfund reine Wollfaser 1,30 Mk. Der Kämmer
berechnet das Relideiiielit wie folgt:

1".·)1«2 Zile Zug 1'1 3,130 . . . . 55,80 9.111.
11/.2 Kilo Kämmling :’i 2,00. . . . . r 3,00

Sa. siswil Mk.
Ab Kaminlohn pro Kilo 55 Pf. 161l2 Kilo r 9,70

bleibt Sa. 49,10 Mk.
Bei diesem Preise kann der Kämmer iiothdürftig bestehen. käme aber

dem Landmann der Zoll zu gute, so daß der Kämmer gezwungen wäre,
für 33 pCt. Rendement statt 45 Mk. ifi Mk. zu bszahlen, so wäre er
eoiicurrenzuiifähig, er müßte nothwendig die Arbeit einstellen, es sei Denn,
daß sich der Kurs für Zug auf 5,20 Mk. und für Kämmling auf 2,2.·) Mk.
erhöht und der Wollpreis niedrig stehen bleibt, was bei der Weltmarkt-
stiiiiniiing aber ausgeschlossen ist.

Für lfi Mk. lauft Der Kämmer eine Australwolle, die mit 44—45 pCt.
rentirt; das Pfund reine Wollfaser kostet 1 Mk Das Kämmerreiideiueiit
ergiebt sich:

.19 Kilo Zug il 3,80. 72,00 Mk-
331,«2 Klio Käiiiinling il 2,25 . . . . = 8,87 -

__ _ Sa. 81,07 Mk.
Kammlohn 221J2 Kilo Zi. 55 Pf. = 13337

08,10 Mk.
. Auch hierbei wäre der Känuner außer Stande zu eoucrrrrireu, wenn
.10 Mk. Zoll darauf gelegt würden, obwohl sich das Resultat immer noch
günstiger stellt, als bei der deutschen Wolle.
_ Nun will man von laudgvirthschaftlicher Seite den Fabrikanten für den
Hixpvktkdh für die Wolle in denjenigen Stoffen, welche ausgeführt werben,
Durch eine Pranije entschädigeii und den Wollgehalt mich Stickstoffgehalt
Der verbranntenStoffprobe berechnen. Da hat man allerdings vergessen,
daß man von billigen Wollabgängen, die noch unter dem Preise der Lumpen-
wollen stellen, und mit 55 Pf. pro Kilo bezahlt werben, auch Stoffe ver-
fertigt» Lumpenwolle ist auch Wolle. Die Exporteure könnten leicht auf
den« Einfall kommen, so billige Stoffe herzustellen, daß sie in Folge der
Praiiiie«»allct) dann noch einen Gewinn hätten, wenn sie die Stoffe ins
Meer wuifen, nachdem siedasZollamt passirt hätten. Wollabgänge sind
im Stoff als bei-arbeitete Roliwolle zu erkennen und werden als solche auch
denselben· Fllckstoffgehalt haben. Das Inland wird schwerlich Mittel
finden, Dre glthftlle bei» so hohem Zoll conciirrenzfähig zu erhalten.
« Unsere oüdllltHUSIVeIß amar zu gut, daß Deutschland bei der intensiven
Wirthschaftsait Drc Wollszroduckion durch tibertriebene Wollfetterzeugung
gltttötlch rurnrrt, Densn‘non Jahr zu Jahr nimmt das Rendeuient der deutschen
Wolle ab undzdas Lvollfett an. Sie rechnet richtig, wenn sie behauptet,
daß ihr das«Bateil«aiid in der Wollproduction von Jahr zu Jahr weniger
bietet und lauscht ilch UUch UJcht m der sllnficht, daß durch einen Wollzoll
ein besseres Resultat in der Wollproduetion nicht erreicht werden wirD, weil
der Landmann Der Dißollprobuctiou zu Liebe nicht mit der modernen Wirth-
schaftsart brechen wirD, die er fur vortheilhaft hält. Es mag die C‘cuDuftrie
M bieler Hinsicht Illcht Ilurecht haben, aber fie vergißt dabei docli,«dciß wir
die extensiven Betriebe auch nicht aus der Welt schaffen können, auf denen
sich früher die Schatzucht m1 stoßen erhalten hat. uuD daß auf solche Weise
sich bei weniger Wolllett teelbendetlt f‘utter Die Schafziicht auch wieder
einmal lohneiider gestalten wird. Mir it ein Ort belannt, wo die Schilf-
nicht in Folge von zu Hilfe genommener 0000 Morgen großer, guter Wald-
hütung von 1600 auf 4l)lll) Stuck«VekMeht«t wirD. Diese odütung paßt be-
sonders gut für älteres Vieh, speciell Haimnell und der Hammel steht heute
von allen landwirthschaftlicheii ErzeUgMssen am höchsten im Preise. Wolle
fängt auch an zu steigen; die Berichtevvon maßgebenden Erdtheilen lauten
fest und günstig. Der amerikanische Wollon Ist Attfgehvben und die Wolle
iii « London in Folge dessen pro Centner um 8 Mk. im Preise gestiegen.
Mit der Steigerung des Wollpreises richtet sich lTuch das Au e des Land-
wirthes wieder mehr auf die erteiisiven, weniger fruchtbaren Lrheile feiner
281rihfdfaft‚_ Die er mit der Schafzticht auf billige Welle UUMUBen lann.
Tie Preise für Hammel 32—35 Pf. pro Pfund Lebendgewicht wurden in
diesem Jahre zum ersten Male in Deutschland gesamt- Etne Uebekpkoductiou
ist m Dem Artikel nicht gleich zn befürchten obwohl die hohen Hauinielpreise

bleibt Sa.

 

es bewirkten, daß das Abschaffeii der Schafherdeii endlich nachgelassen hat.
Es iiiliß und wird dahin kommen, daß wir unsere Schafe in Zukunft für
den iiitensiveii iliid erteiisiveii Wirtlechaftsbetrieb herrichten und züchten
lernen. Es kann nicht so bleiben, daß wir die Fleischproduction allein
durch das Schaf betreiben, sondern es muß dahin kommen, daß die Fleisch-
iliid Wollprodiictioii wieder mit der veriiiehrteli Stückzahl betrieben wird.
Derjenige Landwirth, der viel Waldhiitung hat. sollte kleinere Schafe, aber
grofaeaberbenhalten. Darin liegt die «";suluiift derSchaleicht. Die Produetioli
von Wolle und Fleisch durch extensiven Betrieb, die Waldhütung, billiger
und concurren{fähiger zu gestalten. h

Der Landmann will, daß die Industrie, aber auch die Schafzncht er-
halten bleibt. Eine Steigerung des Wollpreises um 30 Mk. pro Centiier
ist das beste Mittel, die Schaleicht im Lande lohiieiid zu gestalten; leider
aber ist dieser Vortheil nicht durch den 30 Nil-Zoll zu erreichen, Denn obiges
Beispiel lehrt, daß Der Käuiuier bei-ist klllkproljenmck aus Der auflralifcbeu
Wolle.................. 68,7l)kllik.
Dagegen aus der deutschen nur 4911“ _
erzielt. Die Preisdisfereiiz beträgt . . . . . Suuuna 19,00 Mk.
Diese ist für den Fabrikanten maßgebend- dell Wollpreis der deutschen Wolle
nicht um 30 Mk» sondern nur um 1U,4() Mk. steigen zu lassen, weil mit
dieser Summe die Parität wieder hergestellt wäre, wenn überhaupt ge-
arbeitet werden köiiute. Jch weiß aus Erfahrung, daß iiilr wenige Schäfereieii
33 pCt. Reiidemeiit liefern, Der größte Theil scheert unter diesem Ertrage.

Die Schaleicht ist nur in großen Betrieben gewiiiiibringelid möglich.
Wer sie aber so betreiben will, muß als Woll- nnd Schafkeniier auf Der
Höhe stehen, urrr auf das Ganze losgehen zu können, und die Zeit zu be-
herrschen. A. Harniuth,

Schäfereidirector in Lieberose.

Aus Hchlrsieiu
Erster Quartalsbcricht Der agrieultur:eherrrifchen

Vcrfiichsftation zu Brcslnii.
Hm Laboratorium der agrieuHur-chemischen Versuchsstation des

landw. lsentralvereins für Sclllesien gelangten im 1. Qliartal
(April-Juuil des (5«tatsjahrcs 189—1 95 insgesalnmt 801 Gegenstände
ziir Untersuchung; hiervon waren 229 Futter- resp.Nahrungsmittel,
410 Düngemittel, 70 für technische Zwecke bestimmte Stoffe, 58
Boden- lind Erdenproben unb 37 außerhalb dieser Klassen fallende
Untersuchnngsobjeete verschiedener Art.

Zu Den Futter- resp. Nahrungsmitteln gehörten:
5 Erdliuizkuchen (mit 45,13—--.17,88 96 Proteln und 7,12—

10,11 96 Fett, darunter 2 zur starken Schiiiimelbildung neigend).
28 Damiiwollsiiiiikucheuiiielile (uiit 43,1:-3——5(l,()() ZProtein und 8,81

bis 17,72 ‚’6 Fett, von denen 0 voll dunklerer bis stark dunkler
Farbe, daher nicht von genügender Frische-r 1 Seiiimlucheu (uiit
30,07 96 Protelii lind 24,83 96 Fettk. 7 Riipskuchen und Mehlclmit
32,03 34,13 Z Proteln und 8,54———12,9996 Fett, von deileil
einer ein Liederichkuchcn war). 13 Leiukucheii unb Mehle (uiit 25,03
bis 30,50 96 Proteln tilid 8,03—15,94 96 Fett, Darunter einige mit
hohem Saiidgehalt — bis 13,82 96 Sand —- eiiie Alizahl Kuchen
war stark mit lllikraiitsamen verunreinigt und verfälscht, s. unten).
11 Soniienblumeiikuchcn (uiit 27,37-——42,75 96 Proteln und 11,21

bis 19,09 Z Bett, mehrere mit höherem Salidgehalt und zanchiin-
liielbilduiig lind Fäulniß iieigeiid). 4‘Balrnlerutndreu1rnb9Jieh|e (uiit
15,75—17,13 96 Protein lliid 0,53—0‚79 96 Fetts. 15 Haufkuchen
(uiit 28,(,)2—:-3-l.,lfil) 96 Proteiii und 8,30—- 14,01 96 Fett, darunter
ein mit Lciiidotier verfälschter, 2 waren überhith lind theilweise ver-
brannt, 9 davon iieigteii zur Fäulnis; nnd Schiiiinielbildung, s. u.).
5 Miiszkeime (uiit 22,09—30‚09 96 Proteinund 1,:·)2——2,1.076Fett).
1 Probe getrockiiete sBierrreber (nach Otto’s Verfahren hergestellt,
s. u.). 1 Probe grtroiknete Vrenuerritreher (s. u.). 4ersluttcrnirhtc
(uiit 11,50—12,5 96 Pi«i-te«in, 7,08—12,91 96 Fett nnD 1,33——
5,27 96 Sand, eines zur Hälfte liiit Hirfe vei«fälscl,lts. 7 Proben
geirocknetc üjiaisschlempe (uiit 22,50—28,88 96 Protein und 11,l;4
bis 13,80 X gar). 4 Proben getroctiieic (Sietreibefchlernbe(mit 17,03
bis 1l),94 96 Proteln und 0,20—8,18 96 Fett). 1 getroctuere Rog-
genichlenivc ls. u.). 9 Proben getroctnctcs Meliissefntter, darunter 8
aus Mischungen von Mcllisse nnd Palmkerumehl hergestellt (f. 11.).
29 Proben tssiiggelikieie und Futterlnehte (meisteiis fremde Brüllen-
gliiigeii und Verfälschungeii aiifweisend und bis 7,09 96 Sand ent-
halteiid). 14 Proben Weizenkieie unb Schalen, von denen ca. zwei

Drittel auf genügende Reinheit Anspruch erheben konnte, die übrigen
waren mit Unkrautsamen mehr oder weniger verfälscht lf. unten).
1 Probe Mahliibgäiigc (s. unten). 1 Spitztlcic (f. unten). 5Proben
Hirseintieriuchl und Hirscschrot (mit 10,03 — 12,19 Z Prote'iii,
0,28—8‚76 96 Fett und .«-3,—-t4—6,()7 96 Sand). 1 Probe Nichtachtu-
irhrot (ca. 15 96 Hanf, Dotter-, indischen Raps enthaltend uuD stark
zum Schimmeln neigend). 2 Proben Geiste (uiit 11,13—11,0.‘: 9.;
Protein iliid 1,75—2,33 96 Fetts. 2 Proben Roggenkorn resp.
Zchrot liiiit 1,38—2,13 96 Fett nnd 8,88—9,0 Z Pi«ote«ins.
3 Proben Hin liliit 7,28—9,07 96 Feuchtigkeit und 1,78—2,31 96
Kalis. 1 Probe Hafcritroh (gebräunt durch feuchtes Lagerii).
1 nlirtoffclichlemhe (normal, 1,02 Z Milchsäure enthaltend).
-l-() Proben Vollmillh (mit 263——530 Z Fetts. 1 Buttcrprobe,
2 Wciiiproben lind 10 Wassers-whom von denen 2 Trinkwasserproben
theils wegen zahlreich vorhandener Keime, theils wegen schlechter
cheiiiifcher Beschaffenheit beanstandet werden mußten.

Einige der zum Theil seltener vorkommenden Futtermittel
wiesen folgende chemische Zusammensetzung auf:

Feuchtigk Protein Fett Extractst. Rohfas. Asche
getrockii.Biei«treb. “„ "/11 Ue ".-"o 0/o O/0
nad) Otto’s Ber-

 

fahren hergestellt 3,60 22,81 8,06 36,80 23,06 5,07
getrock.Brennerei-
treber ...... 10,85 17,25 8.10 46,96 13,71 3,23

getrockn. Roggens
schleuipe ..... 7,50 23,94 11,92 46,11 8,70 1,83

getrockn. Melasses
futter ...... 17,54 13,31 3,09 54,86 5,26 5,94

getr. Melassef. ‑
gemischt mit E- Zucker 0/0
Palmkernöl . E 13,98 13,03 0,49 48,39 0,09 5,20 22,40

in verschieden. E-
Verhältniß _‚

ll : l; 2 : ‚g
unb 5.1.0). . 13" 21 ‚57 15.75 3,19 50,42 9,04 7,44 25,40
8 Proben. ä
Mahlabgänge .. 8,00 12,25 6‚51 39.84 2202 10,18 mit5,100/o
"cf pilzlleie ..... 13,06 18,88 5,0.") 52,04 0,15 4,22 Sand.

Hinsichtlich der Beimengungen und Verfälschungen in Futter-
mitteln ist bei Riipstuchcu zu erwähnen, daß besonders Hederich
lAckersenfs unter den Unkrautsaiuen, welche den Rapskuchen bei-
geliieiigt sind, eine hervorragende Rolle spielt, ein sogenaiiiitcr Raps-
kucheii -— von sieben eingesandten Proben —— uiiißte direct als
Hedctlchkmhm angesprochen werben.

Bezüglich der Leintuchcii ist hervorzuheben, daß von den ein-
gesandteli Proben nur ca. 60 % genügend frei von fremden Bei-
nieiigiingen waren, obwohl Uiikrautsamen, wenn auch nicht gerade
in zu beaiistaiideiider Menge, vorhanden waren. 40 Z der Kuchen
waren jedoch ftaik verfälscht und mußten als unrein, zum Theil
auch als gesundheitsschädlich bezeichnet werben.

il
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ilieligungeii unb linfrautfamen traten besonders hervor: Raps,
Dotter, Leiiilolch, Hederich Knötericb, Labkraut, Wegebreit, Spreu,
Sand (bis? zu 13,82 p(5t.) Ein Kuchen bestand fast nur ans
Untrautiameu nnd wies nur vereinzelt Leinsamen auf, ein anderer
Kuchen war stark verschimmelt.

Auch bei den Haufkmheu wurden fremde Beiiiieliglingeii be-
obachtet, z. B. Leindotter. Hierbei ist besonders belirllteliswerth, daß
von den eingesaiidteii 15 Proben, 10, D. h. 00,0 96 zur Schimmel-
bilduug und Fäulniss neigten; eine schädliche Neigung, welche theil-
weise iii sehr starker Form auftrat; einzelne Kuchen waren überhith
und verbrannt.

Von den eingesandten 29 Noggciikleien und Futtermehlen waren
wohl mehrere von genügender Reinheit, doch waren auch diese nicht
frei von Uiikrautsamen Der weitaus grössere Theil jedoch war
unrein illid enthielt mehr oder weniger starke Beiiiieiiguiigen von
Getreideausputz, Reisspelzen, Hirseschalem Steinnußabfällen, Spreu,
Kohleiistückcheii, Sand —- bis 7,09 96; — vielerlei Unkrantsaineu,
wie: Hederich, Knöterich, Queckem „Surfen, Labkrant, ferner Korn-
rade Thiutterkorn lind Weizenbrandspoien; endlich wies eine Kleie
niassenhaft Milben auf.

Von den Weizcnkleien waren circa 70 Z genügend rein, während
circa 30 Z mehr oder weniger Beimengungen von den unter
Roggenkleie genannten Unkrautsamen, sowie auch Brandfpoien
aufwiesen.

Zu Den Düngcntittcln zähltcn:
124 gewöhnliche Zliperphosphate (uiit 8,—-l-0 19,57 96 wasser-

«löslicher Phosphorsäure). 2091mmoniatfuuernhobuhare (uiit 1,55
bis 9,2196 Stickstoff nnd 7,98—1-1,23% wasserlöslicher Phosphor-
fa'nre). 1 liali Aiiiiiioniatsuperphosphiit (uiit 2,0 96 Stiikstoff, 8,-ll; 96
löslicher Phosphorsäure und 5,50 96 Kali). 29 gediimpiic (uii-
entleinite) Knochenmehle (uiit 2,00—5,33 X- Stickftosf lind 14,26
bis 27,20 X Phosphorfäurez darunter 10, welche bezüglich ihres
Gehalts an Leimstickstoff den an ein unentleimtes Mehl zu stellen-
Den Anforderungen nicht vollständig genügten, und 3, welche mehr
oder weniger den Charakter von fegen. Tromiuelmehlen trugen).
—1 eiitleiultc ünochenmehle (uiit 0,51—— 1,05 96 Stickstoff und 28,01
bis 33,(l4 % Phosphorsälli«e). 3 linfgeichloiienc truocheniuchle (uiit
1,11——4-,02 96 Stiikstoff, 0,95—10,38 96 löslicher illid 8,—l-l- bis
17,67 ,» Gesammt-Phosphorsäure). 1 halbaufgeschlojfeues Knochen-
mehl (uiit 3,55 96 Stickstosf, 4,80 96 löslicher und 21,00 96
Gesammt-Phosphorsäiil·e). 1 Walfisch-Knochenmehl (uiit 12,84 96
Stickstosf, 25,43 9o Phosphorsäure unb 0,94 96 Fett). 110
Thomasichlactemnehle (uiit 13,68—22,84 96 Phosphorsänre und
72,0—93,8 Z Feinuieth 15 Proben schwefeliiinres Ammoniak
(uiit 19,30—21,00 X Stickstoff). 71 Proben Chilisiilpetcr (uiit
14,70—16,22 96 Stickstoff; 8 Proben, also 11,3 Z der ilisgesammt
eingesandten, wieseii unter 15,5 96 Stiikstosf auf). 3 Proben
liainit (uiit 10,18—13,74 96 Kalis. 1 Sillvinit (uiit 19,05 Z Kalis.
9 Proben Ricinusmchl (uiit 4,30———5,73 Z Stiikstoff). 2 Bliitmchle
(uiit 13,12———13,8 96 Stickstoff). 1 Bliitalbuiiiiii (uiit 10,72 96 Stickstoff).
2 Kalkproben (eine mit 71,3 Z slietgf'alt'). 1 Schlammerde (uiit
2,«"2 % Feuchtigkeit, 0,38 Z Stickstosf, 0,35 96 Phosphorsäure, 3,09 96
Aelzkalk ulid 0,75 96 Kali. 1 Ricseischlick (uiit 63,2 96 Feuchtigkeit,
0,95 96 Stickstoff, 0,90 96 Phosphorsäure und 0,24 96 Kalis. 5
Proben Superphosvhatgips (uiit 5,95——1(),44 96 löslicher, 0,96 bis
l,11 96 citratlöslicher nnd 10,89—11,00 B Gesammt- Phosphor-
sälii·el. 1 Steinmehl (uiit 2,80 96 Phosphorsäure). 3 Proben con-
reiitrirter Rinderdiiugcr (uiit 2,39—2,89 96 Stickstosf, 2,54—2,75 96
Phosphorsäiire lind 1,52—1,93 96 S‘i‘ali). 1 Probe Fiichabfiille (uiit
:—3,—16 % Stickstoff und 4,()5 96 Phosphorsäure). 1 getrocknete Schlempe
(mit 8,03 96 Stickstoff lind 0,14 96 Phosphorsänre, Abfallproduct
einer Brennerei).

Hinsichtlich der Tlloiiiasichlackeumehlc ist hinzuzufügen, daß nur
5, also 4,5 % Der eiiigesandteii Schlackeii, unter 75 96 Feinmehl auf-
wiesen, jedoch keine Probe unter 70 %. Eine Anzahl der Thomas-
scblacken wurde bezüglich der Löslichkeit ihrer Phosphorsäure in
saurer Ainmoncitratlösung nach der Methode von Prof. Wagner unter-
sucht, wobei eine höchst verschiedene Löslichkeit der Phosphorsäure in
Den Themasschlacken zu Tage trat, sie schwankte zwischen 58,2 und
90,2 9’, Der Gesainiiit-Phosphorfälite.

Zu Den für technische Zwecke bestimmten Gegenständen gehörten:
3 Kariosfelprobcn (mit 14,‘3——19,7 96 Stärke. 7 Proben Knochen-
tohleilabiällc (Spodiumabfi·ille, mit 18,98—-—33,44 Z sphoäphorfäure1.
2 ‘Bhoäphoritrrrehlc (mit 20,55-—32,35 96 Phosphorsäure). 41 Proben
Ainmoniiilwasser (uiit 0,757—1,002 96 Stiikstosf)· 2 Eisenftcinc (uiit
46,06——46,09 % (Sifen). 1 Probe Gliininer, 1 9)iauerfteirr‚ 3 Thon-
proben, 4 Proben Sand lzuin Ziegelbreiinen). 3 Kniksteinvroben
aus der Grafschaft Glatz, 1 Probe Wagenfeti, 2 Proben Maichiiicnöl.

Zu den Bodenproben zählten: 48 gewöhnliche Ackcrbödcn, dar-
unter 2 aus Ostafrita (Usambara), 10 aus Westafrita (Contago),
7 Wieiciibiidcii, 1 Moorbodeu, 2 Mcrgel.

Die außerhalb obiger Klassen fallenden Gegenstände verschie-
dener Art waren größeutheils erkrankte Pflanzen, und zwar Getreide-
arten, Futterpflanzen und Ziickerrüben, wobei meistens thierische
Schädiger als Kraiikheitserreger auftraten. 9 Einsendungeii, Stief-
ftoff- und s111105111111rfiiureberbinbrmgeu, waren für wissenschaftliche
Untersuchungen bestimmt.

Jin Aiifchlliß an die angeführten Untersuchungen, sowie in
Ausübung der berathelideii Thätigkeit erledigte der Director der
Station, l)r. B. Schulze, gegen 800 Correspondenzen. Außer-
dem warben von demselben im Aliftrage verschiedener Behörden und
Privatpersonen verschiedene umfangreichere Berichte, resp. Gutachteli
abgefaßt, welche in das Arbeitsgebiet der Station fallende Gegen-
stände betiafen. Endlich wurde in zahlreichen Fällen mündlich
Rath und Auskunft ertheilt; Sk.
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Jm Anschluß an den Bericht der agr.-chem. Versuchsstation
bemerken wir, daß uns von verschiedenen Seiten Berichte über Ver-
handlungen der Strafkammer zu Oppeln zugesendet worden sind.
Es betraf eine Anklage wegen Verfälfchung von Chilisal-
peter Durch K ainit. »Der Angeklagte erklärte sich für unschuldig
und führte aus, daß er für kleinere Abnehmer, Bauern, die die
hohen Preise für reinen Chilisalpeter nicht anlegen, eine minderpro-
celitige Mischung von etwa 12 96 Stickstoffgehalt habe herstellen
lassen. Dies ist den Abnehmern laut seiner Anordnung von dein
Personal oder von ihm selbst gesagt worden. Es trugen auch alle
Rechnungen einen Vernierk über den Gehalt oder sollten wenigstens
von feinemPersonal mit einein solchen versehen werben. Bestiiiiniteii
Auftrag ganz allgemein hatten seilie Leute auch, an große Abneh-
mer, Dominieii, immer liiir reine Waare zii verabfolgeiu Wenn
nun ein Känfer uiiliderpioceiitige Waare erhalten hätte, so könnte Als fremde Bei- »dies nur auf einem Verschen feines Personals beruhen. In seinem
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Lagerraum besäiide sich iiuiuer sehr viel Waare und wenn auch der
gemischte und ungemischte Salpeter räiiiiilich getrennt in Säcken
lagerte, so könnten verfehentlich die bei der Mischuug beschäftigten
Soldaten (von der Strafanstalts-Wachabtheilung) geinischte Säcke
zu dein Stapel ungemischter Waare gelegt oder beim Verladen die
Arbeiter aus Bequemlichkeit odes Versehen einen Sack geiuischte
Waare einein reinen Salpeter umfassen sollenden Transport beige-
fügt haben.« DerAngeklagte wurde freigesprochen Es ist dies wieder
ein Beweis, wie selbstiuörderisch es ist, wenn man die künstlichen
Düngemittel nicht in Breslau rechtzeitig untersuchen läßt. Sieb.

Zutunasversteigerungen.
Die 31mingenerlteigernngen mehren sich in allen Provinzen östlich der

Elbe in erschreckendein Maße — ein Zeugniß für die augenblicklich ungüninuf

stige Lage der Landwirthschaft.

rntheiie Landivirth noch mehr geschädigt wird.

zu Ohren kommen, zur Kenntniß unserer Leser bringen nnd —
Eisi- n. Mehrschar-Stnhlpllilge.

„Genlal“ und „Diktator“
Neue Patent-Stahlufliige

mit Tiefgaiig-Firit·iiiig

zwei- und dreischarig

nnübertroffen

in Leistung.

   

    

     

    

     

    

 

   
che- n. Getrcidc-Siiciiiasihinen

Inter- und Wiesen-Eggcu.

iiiugel- und Cainliridgis-Weihern
Glaite walten (l-3rubber.

klieinigiiiigsiuaschineii.
Riibeiischiieider.
Kartoffelgraber.
Trieiirs.

Effekts-. ur.VII sind! ' ZE-

 

   

   

  

 

ingerniuhlcn,
»Vat. "onhol'."

Albion-Schrotmiihlen.

‘ l · « — « -««’ll 'clineQ„ ll'll “M ‚ Jiiitinwalzinchtl mm )

unerkannt beste und eiiisachsteTniaschine der Neuzeit. »-

" . °. ’ ." . Einrichtung von Breiiiiereicn
val Üdlltdt O nun Etürteinbrifeu. .

Dampftoch-levarate fnr Vielnuttcr.

—
o

Permauentes

Lager von

focmuubilen,
Dampf-

Diesihiniischinein

Stroh-Elevatoren
eigenen Fabrikate und von

“'illialu kostet- (Ü (30., Lincoln.

   
  

 

  

m}! ll'!" lila eisige:
-' i-» f--··«:s -.-:»; »F
Y«"L.»’i.x- ‚f.

J"   - «- «

ä. ;..---— ’ —' ' ‚L. ‑
‚4—fr’ -—··-·

m?“

60909000920
     O

O
O
O
G
O
O
S
O
O
O
O
O
O
D
O
O
O
O
O
O
S
O
O
O
O
O
O

   
  

 

-«-. .-

 

fes-

 

a...

u‘ »s« i’: it-

rtrcber,
welche die höchste Venlaulichkeit der Nährsubstanz aufweisen, oll'erirt ab Hamburg,

Breslau, Oberschlesien und anderen Stationen als bestes und billigstes Futtermittel für Milch-
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und Mastvieh, Pferde etc. (950—x

TM In Vacnnm «

getrocknete helle sie

Emil Passbnrg, llerlin NW. llriieiieiizillee Nass;
gioeooecwoomcleleoooaooooom

 

Der

Bock-Verkauf
in der

Rambouillet-
Stammskhiifcrci

Brechelshof
Greis lJaner)

hat begonnen.

 

   

 

   

Relnigungs- und Sortlrmaschinen
wurde auf allen [971—73

::. Concurrenzen .::
des In—‘und Auslandes seit dem Jahre 1884

stets der

Ätegernßretls

J

(1087—01
Die

Freiherrlirh von Richthofen’iehe
Guts-Verwaltung

Brechelshof, Post- u. Eisenbahnstat.

 

  

Abbildungen und Buschreibungen gratis und franco. Willich allgl‘llrhnlrß ‘Jilllldltll

Iwähren meine „lioniio“ „Ennbnrco“,
« « (”9 EILVGIIHH'a", . Concore‘ia" Und „l’i-(geduldet finden III-ein« (Thüringen). mm, W überkam

reifen Tabalen sabricirt. Je ein Kistchen —-
zusnmmen 500 Stück —- dieser beliebten, mit-
telgroßen Cigarren versende ich portofrei für
20 Mark direct an Consumenten. (80 X
Auflcellroeler. llannu. (Et«i’ichtet 1859.)
I- Biele geehrte Herren Landwirthe be-

ziehen schon seit langen Jahren ihren Be-
darf an 6igarren und Rauchtabaken von
obigem Hause, was durch zahlreiche der
Expedition des ,,Liiiidivirtl)«« vorgelegte An-
erkennungoschreiben auch bestätigt wird.

⸗⸗ ‚ " "r.

d) Z .- «« «« w. ‑ ./ : ·« « ‑9.5.
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 Speeialfabrik für Reinigungs- und Sortirmaschinen. —

Neu-Einrichtungen siir Brennereieii.
Ferner Dambfniasitimcnz Transmissionen,

Punipen, sehne, Ventile, Mauomctcr 2e.
sowie sämmtliche charatukcn liefert billigst und in kürzester Zeit.

Amand “hege! ßttblau, Berliucrstr. 22 a.     

  
    

   

   

 

    

  
  

    
    

Maschinen- und Arma lasen-Fabrik und Gieszerci. « [951x] XII-NRKINDFdNO»

übernimmt, Ammoniak- und dran-Ammoniak- W
getretene: n einenan dann; , -·
Kllvchnnnehle kläikkrislttixk tskilislmgkäililillklx Ttioniasvhosphat- «
Will, Chilisalpeter, Petuguniio, Stamme, Super- ckverkauf

» in meiner [l 196——x
Vollqut-anbouillet-Staiumheerde

zu Prostau.
Züchtek: Königl. Oekonomierath

Schultz-I’renzlau.
Bei Anmeldung Wagen Bahnhos Oppeln.

Holnberg-Sczepanowitz,
Königl. Amterath

Ein iitt., uralt. Landwittti,
mit Fi cherei und Teichwirthschaft vertraut,
sucht stelltan als Oberbeamter auf größ.
Begüterung Offerten beförd. die (Erben. d.
»Laudwirth« unter L. L. (5——6

pvospha.tglps 2C. empfiehlt unter Gehaltsgnrantie die [l()i;n—-x

Chemische Fabrik Action -Gosellschaft
vormals Garl Scham” a Go.
B r e s l a u ‚ Comptoir Neue Taschenstra« e Nr. »0,

Fabrik in Zawodzie bei Kattowitz .-S.
FI- Offerten nnd Muster stehen auf Wunsch gern zu Diensten. m

Die laudmirthitnnftlUnc ”Mumm” (“umim vorigen Winter von 72 Landwirthen im Alter von li; bis 3:; Jahren besucht, beginnt
ihren heutigen Cursus am :l(.). Letober. Auskunft ertheilt der Director

[1203——;) Königl. Oelonomierath Dr. Böhme.  

Cs gieb aber, wie der SBegehr nach nicht
iibertheuerteii Reutengütern beweist, immerhin noch genug Leute, die Land-
mirthfchaft gelernt haben und so viel Cnpital besitzen, um sich anlaufen zu
tönnen, Denen Die Lust zum Erwerb einer eigenen Scholle nicht fehlt. Jm
Allgemeinen istja das Geld sehr fliissig und gute sichere Hypotheken schwer
zu erlangen, aus dem Lande sind die Landschaften Inhaber derselben, in
den Städe Die großen Versicherungsgesellschaften oder die Baiibanken.
6iner A111«egnng«fnlgend- Die Herr tdierson in Nr. 31 des «Lnndw.« gab,
haben ivir uns seither bemüht. dein Uebelstand abzuhelsen, daß durch un-
geniigenbe Veknnntnlnchnng del Zwaiigsverkiiufe die Coucurrenz künstlich
eingeschränkt und dadurch der bedanernowerthe, in Veriuögenoverfall ge-

, Wir werden auch ferner
alle Zwangsversteigeriiiigen iuittlerer und größerer Güter, soweit sie uns

alls-.·itige Unterstützung in dieser Beziehung. Heute können ivir unsere Leser __ _ »
den Verkauf von Vorzenzine (Sir. 12, lsLurb 59) aufmerlsiiuii Verantwortlich genuiß d 7 bes Vreßgeseter Heinrich Baum in Vreslau.
W

ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

  
  

machen, der am ‘24. Septbr. 9 Uhr Vorm. vor dem Amtsgericht TIra ch en
berg, Kreis Militsch, stattfindet. åliiihereo ist zwar aus der amtlichen Be-
laiintniachung im Jnserntentheil der heutigen Nummer zu ersehen, doch
heben wir noch besonders hervor, daß die Güter 180 ha Acker, größten-
theils Rüben- und Weizenboden, und 20 ha gute Wiesen haben, mit 3900
Mk. zur Grundstener und 941 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver-
anlagt, mit fast voller Ernte zum Verkauf kommen. Borzenzine liegt in
unmittelbarer Nähe- der ··Stadt und Eisenbahnstation Trachenberg, von
2 Ziickerfabrikein 1 Genonenschnftgmolkerei und einer neu errichteten Stärke-
fnbrik, siiniuitsich voin Hofe aus durch Chaiissee zu erreichen, auch sind
2 Jiegeleien mit ausreichendeiu Lehmlager, genügende Arbeitskräfte, ein
sehr geräumiges Wohnhaus und gute ausreichende Wirthschaftsgebäude
vorhanden.
 

bitten nur um  Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in Breslau.

grosse TIERE-zeitiqu fiir

Deutsche
Tageszeitnng

Anpartetisches Yollisöcait
Für Kaiser und Reich. — Für deutsche Art. —- Für deutsche Arbeit in Stadt und Land.

· Die »Deutsche Tageszeitnug« will ein Blatt
für den guten und kräftigen Kern unseres
Volke-J sein, der draußen hinterm Pflug oder
drinnen in der Wertstntt seine schlichte, stille
Arbeit ihm, für den Tlllittelstand, der unseres
Vollethumeö und Ztaatolebeuiz festeste Trag-
sänle ist, aber trotz tüchtiger Arbeit und reichen
Erntesegeuo nicht satt nnd nicht froh werden
kann. Jeder einsichtsvolle Laudivirth sollte
unsere Bestrebungen durch eigenes Altonais-
uieut und Werbeii von Leserii in seinem
Betauutenkreise nach tlriifteii unterstützen.
W- Abounemeutsvrcis viertetiiilirlich

nur 1,50 Mark. für Monat September
50 Pfg. bei allen Postaiistalteii.

i11l74——5
Redaetion befinden sich:Verlag und—s—-- ‘er'lill S\V„ 61, Blüclleklllalt 2.

amptpilüge
Strassen-Locomotiveu
Dampf-Strasseuwalzeu

liefern in den vollkommensten Constructionen

und zu den inässigsten Preisen

John Fewler 8c Ca, Magdeburg.
Dauerhasteste Benennung

Patent-Stabil-Theer Stabil-Daklivapne
ist der sicherste Schutz für alte iuird nie brüchig, behält bei größter

schadhafte Pavpdachetn iliilte sowohl, wie bei größter Hitze

 

 

Wird knlt aufgestrichen, lauft bei größter eine lederartige Consistenz nur braucht
Sonnenhitze nicht ab und erhiilt die Puppe viele Jahre feinen neuen lieber:

unisserdicht strich. (1.U1:3

F Alleiuigcr Fabrikant siir Sililcsien u. Positi: I
Richard lnühling, Breslaii.
Der Schlesiskhe Verein zn»rUnterstützung von Landuiirtbschafis-Beamten

zn Brcslatn Tasteritzienstrassc aß h weiset den Herrschaften ledige und verheirathete
est-« Laudivirthsrhafts-Beauite 2ms durchaus zuverliisng und von den Kreis-
Vereiuen bestens empfohlen, unentgeltlich nach. (945 -—x) Die Directivn.

Studium der Landwirtnscnan
an der Universität Leipzig.

Beninn des Winter-Semesters am 15. (Detober, der Vorlesungen um 25. 0c-
tober. Programm und Vorlesungs-Verzaielmiss versendet und jede Auskunft ertheilt

110(;) Mr. W. Kirchner,
ovd. c'ilT. Professor und hin-eini- des Inndw. Instituts der (‚7niversiliit Leipzig.

Unter Gehiiliggiimntie
» offeriren wir l [881—x

Suvervhosphatc, Knokheiimehle aller Art, Stil-er-
phosbhat-Ghtis und Thomas-sieht in reiiister
Beschaffenheit, sowie alle·iibrigcn künstlichen Düngemittel.
Chemische fabrlk ‚Amen-Gesellschaft
vorm. Morltz Milch a 00., Posen.

Ausstellung Berlin: acht Preise.
w" Stammzucht
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weisse-h engl.

Wicht-Rasse
Otorlisliirch

  

      

{Z Monat alte [aber 28—232 Mk., Sauen IS Mk. I 1 Mk. Stallgeld‚

- . ,, V v." - . 7 _‘

.. .. ,, 75—9” : » «5 » lutig leihweise.

Preise für belegte Sauen und ältere Eber theile auf Wunsch mit.

952”“ Dom. 'I‘arnan h. Frankenstein Sole].

Fünf Stück gebrauchte 5—6 Fuß breite

Drillmaschincn
davon drei Stück neu und gut reparirt, Büffel—Zudem, offerirt billigst. [1242—43

August header-,
afchiiieiiiabrit, Breslmu

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breoiau.

s

,9 II ‚D
p—5 Hierzu ein zweiter Bogen nnd Nr. 37 der »Hastsir.-3ts.«



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Der Essdmirtis s
Schlesisclie Landwirthsclsaftliihe ;·Zeitu:ng,

mit der Wochenbeilage »Hausfraueu-Zeituug«.
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Jusertionsgebühr
für die fiinfspaltige Zeile in kleiner Schrift

20 Pfo.

   

Breslau. Freitag, 14. September 1894.
  ._..______.._.—._-

Aus Hchlesiein
Vom Schlesisiheu Fischereitag

Der Schlefische Fischereitag und Markt findet erst am 16.
October statt. » · _ h

Verhandlungen dg? Fcutscheu Fischerewereius.
a stra g. *)

Am letzten Verhandlungstage, Mittwoch, den 29. August, sprach
Dr. Hofer aus München über Fischkrankheiten. Er fiihrte u. a. aus,
daß die Erforschung der Krankheiten sehr schwierig sei. Zunieist werde zur
Untersuchung nur ein schon in Fäiiliiiß übergeheiider Eadaver eingeliefert.
Es fehle an den Einrichtungen zur Beobachtung des Krankheitsverlaufes.
Trotz alledem habe die Wissenschaft in der Erforschung der Krankheiten
schon Erhebliches geleistet. Die inneren oder eonstitutioiiellen Krankheiten
hätten für den Züchter weniger Interesse. Wichtiger seien die Krank-
heiten aus äußeren Ursachen. Die durch Veränderungen der äußeren Exi-
steiizbedingnngen verursachten Krankheiten, die sehr verbreitet seien, kämen
in der Entwickelung seltener zur Beobachtung Meist käme nur der Eadaver
des der Einwirkung sSchmutzwässer besonders) erlegeneii Thieres zur Unter-
f11ch11ng. Redner erörterte einige hierher gehörende Fälle. Um diese Ver-
hältnisse zu klären, habe der Deutsche Fischereiverein einen Preis von 20L0
Mark ausgesetzt. Sodann kommt Redner auf die Jnfectionskrankheiteii zu
sprechen. Aiißenparasiten gebe es nur wenige. Redner nennt hier die
Fischlaus, von der namentlich die Fischbrut befalleii werbe. Die zweite
Gruppe der Parasiten bildeten die Krebse, die auf der Haut nnd in den
Riemen ber Fische lebten unb unter Umständen schon bedenklicher seien, als
die vorige Gruppe. Jn der freien Natur könne man gegen diese Schäd-
linge wenig thun, während sie sich in kleineren Verhältnissen wirksam be-
kämpfen ließen. Die dritte Gruppe Parasiten seien die Würmer, deren es
eine große Zahl, namentlich bei den Seefischen, gebe. Redner zweifelt nicht,
daß es gelingen wird, Mittel zu finden, diese Schädlinge zu beseitigen. Es
folge die Gruppe der Jnnenparasiten, deren es wieder verschiedene gebe.
Ueber diese werde der folgende Redner hanbeln. Außer thierischen gebe es
dann Pflanzenparasiten. Der überall verbreitete Schininielpilz setze sich an
jeder irgendwie verletzten Haut- und Kieiiieiistelle fest. Am schlimmsten aber
seien die Bakterienerkraiikungen, an denen der Züchter oft selbst schuld sei.
Am eingehendsten studirt sei eine Darnieiitzüiidung in einer Salinonidens
anstalt. Hier habe man die betreffende Bakterieiiart genau festgestellt. Eine
zweite Bakterienerkraiikiing habe dazu geführt, festzustellen, daß es Bakterien
gebe, die ebenso die Kalt- wie Warmblüter inficiren könnten. Daraus er-
gebe sich die Mahnung, Cadaoer zur Fütterung von Fischen nicht anders
wie gekocht zu verwenden. Die Bakterienerkrankungen seien unter den
Fischen besonders stark verbreitet. Hier liege noch ein weites Feld für die
Forschung offen. Selbst Fischeier würden von Bakterien befallen. Gegen
die 93alterienerfranl’ungen lasse sich erfahrungsitiäßig wohl etwas thun, doch
fehle es hier noch viel an Aufklärung. lieber die Symptome der Krank-
heiten erfahre man leider noch viel zu wenig von den Fischzüchtern, und
doch sei die Kenntniß der Symptome für die weitere Forschung von großem
Werthe. —- Sodanii sprach Dr. Fickert aus Tübingeii über die Barbeii-
seuche. Nachdem er über einige andere, ältere Epidemien und ihre Er-
reger gesprochen, handelte er besonders über die gerade gegenwärtig im
oberen Neckar, dann aber auch im Kocher und in der Jaxt auftreteiide
Seuche, die durch einen ganz bestimmten Jnneiiparasiten verursacht werde
Die Kiemen wurden von ihm nicht inficirt. Ein sicheres Kennzeichen sei
eine starke Abniageriing des befallenen Thieres. Der erkrankte Fisch—iiisieire
sich fortgesetzt selbst weiter, und von ihm aus werde der Parasit dann auch
nach außen weiter verbreitet. Starken Vorschub habe der Seuche die
Trockenheit des letzten Sommers und überhaupt der Mangel an kräftigen
Hochwasserii seit zwei Jahren geleistet. Zur Bekämpfung der Seuche solle
man nach Möglichkeit die erkrankten Fische fangen unb, tun den Krankheits-
erreger zu beseitigen, durch Feuer vernichten. Freiherr von Egloffstein
spricht über Vorkommen der Seuche in Thüringen, wo ein Arzt sich mit
Untersuchungen der Krankheit befaßt. Veröffentlichungen hierüber stehen bevor.
Schulrath Dosch erörtert einige weniger bekannte C{sifchert’ranlnngen. Dr.
Hofer aus München räth, kranke Fische zur Untersuchung möglichst der
nächsten Universität einzusenden. Prof. Dr. Sieglin beantragt, bei den
deutschen Universitäten dahin zu wirren, daß an jeder derselben ein Pro-
fessor sich freiwillig zur Untersuchung von Fischkrankheiten bereit erkläre.
Das Herausnehmen der kranken Barbeii allein werde kaum sicher helfen,
und die Fische kleinen Maßes herauszunehmen, sei überdies verboten. Fürst
Hatzfeldt verspricht, daß der von dem Vorredner ausgegangeneii Anregung
Folge gegeben werden soll. Director Haack räth zur Vorbeiigung gegen
Krankheiten die peinlichste Sauberkeit an, bie forfältige Entfernung aller
Futterreste, die alljährliche Reinigung des Untergrundes, die Vermeidung
einer Ueber-fütterung der Fische unb bie Beseitigung aller irgend verdächtigen
Fische, die dannmeist noch genießbar seien. An ber weiteren Besprechung
betheiligten sich noch Dr. Hofer aus Jiiinchen, Geh. Medicinalrath Prof.
Dr. Gust. Fritsch aus Berlin und Prof. Dr. Frenzel aus Friedrichs-
hageii (der dringend das Siochen zu verfiitteriider Cadaver, Eiweißstosfe 2c.
empfiehlt). Hierauf wird dieser Gegenstand verlassen. Prof. Dr. Frenzel
giebt es bei der vorgerückten Zeit anf, seinen Vortrag über die physiologischen
Grundlagen der Ernährung der Fische heute zu halten. Der Vortrag wird
auf dem nächsten Fischereitage gehalten werden. Dr. Fickert hat dem
DeutschenFischereiverein Fischkarteii geschenkt, die dankbar entgegengenommen
werden. Prof. Dr. Weigelt berichtet kurz über den ersten Fischereicursus
bes Deutschen Fischereivereins in Calbe a. S. Der Enrsiis dauerte zwei
TageIUnd wurde von 15 Schülern aus drei benachbarten Jnniingen besucht.
EIN Lehrbuch für solche Eurse wird vorbereitet. lieber diesen Gegenstand
giebt b1_e Geschäftsstelle des Deutschen Fischereivereiiis gern jede gewünschte
Allsllmsls Akte Ausbreitung solcher Curse sei sehr erwünscht. Prof. Dr.
Sjeglm ,Memt. die Errichtung solcher Schulen sei wohl mehr Sache ber
Einzelvereine und erklärt sich außerdem dagegen, daß Elenientarlehrer den
llnterricht 1n solchen Enrsen ertheilen. Prof. Weigelt weist darauf hin,
baf; das ganze Unternehmen neu und jung sei, und daß sich natürlich noch
vieles beffern lassen werbe. Dr. von Brunn aus Hamburg macht Mit-
tliellllngen, uber Entse- die mit bestem Erfolge in Altenwerder abgehalten
worden feien. —- Die Tagesordnung war damit erschöpft. Fürst Hatzfeldt
giebt ber Uebelzellglmg Ausdruck, daß die empfangenen Anregungen nnd
BelljhkUUüEU ber demlele Fischerei von Nutzen sein werden und dankt den
Theilnehmerii an den Verhandlungen. Rechtsrath Gentiier dankt den
Referenten, besonders aber dem·Füksteu Haszfcidt für bie erfolgreiche
Leitung ber ‘ive1111111blnngen. Die Anwesenden erheben sich zum Zeichen
ihres Einverstandmiies von »den Plätzen Fürst Hiitzfeidt banit mit war:
men Worten. Der iiachste Fischereitag soll im Jahre 1896 in Berlin ab-
gehalten werden. _ »

Der Wortlaut bes ‘ligrtmaeä P011 Dr. Hulw a über die Selbftreinigung
der Flüsse wird in der seischxxetzeitungherscheinen. —- Die Ausfliige nach
‘Irachenberg Und i" b1e isljchzllchkgebiete des Kreises Glatz wurden von
einer sehr großen Zahl der Mitgliede bist günstigem Wetter unternommen.
Namentlich der Nachmittag in der schönen und interessanten Herrschaft
Trachenberg wird allen Theilnejskugku durch die vortreffliche Führung und
liebenswürdige Gastlichkeit des vFursten Hatzfeldt iinvergeßlich bleiben.

Viehverkaufs-Genossenschast fiir bie Kreise Oppeln, Grottlau
und Fallenberg.

Der Regierungs -Präsident v. Bitter lsatbereits Anfang des Jahres
in den landwirthschaftliehen Vereinen des Regierungs- Bezirks Oppeln die
Gründung von Schlachtvieh-Versicheriiiigssbteiiossenschaften angeregt. Der
landivirthschaftliche Verein Oppeln hat, wie wir bem soeben ausgegebenen
Bericht über die letzte Sitzung entnehmen, über die Sache berathen. Das
Ergebniß dieser Berathung war folgendes: _

Die Errichtung von öffentlichen Schlachthäiiserii hat zu einer besseren
*) Der Beri t über die ersten beiden Tage besindet sich in Nr. 71 des

--Landwirth«. —- ed.

Zweiter Bogen.

Handhabung der Fleifchbeschau geführt, so daß in Folge der Beschaii das
Fleisch einer größeren Anzahl von« Thieren, ivelches früher anstaiidslos in
den Eonsuni gelangte, jetzt der Vernichtung anheimfällt. Wie bedeutend
die Anzahl ber erkrankten Schlachtthiere ist, ergiebt sich ans den Betriebs-
Ergebnissen der öffentlichen Schlachthäuser des Regierungs-Bezirks Oppeln
im Rechniiiigsjahre 1893/94. Sämmtliche in Folge der Fleischbeschau zur
Ernährung für die Menschen nicht veriverthbaren Thiere werden iverthlos,
da in den wenigsten Schlachthäufern Anlagen vorhanden find, in welchen
dieselben zii anderweitiger Verwendung verarbeitet werden können. »Die
hierdurch entstehenden Verluste trägt in letzter Reihe immer die Landwirth-
schaft, ba bie Fleischer in jedem Falle den Verkäufer verantwortlich machen.
Zum Schutze gegen diese oft sehr bedeutenden Zerluste sind in den großen
Städten: Berlin, Breslaii 11. f. w.*) Schlachtvieh-Versic"herungen entstanden,
welche gegen feste Prämien Ersatz für die aus sanitäts-polizeilichen«Gründen
erfolgte Vernichtung der Schlachtthiere gewähren. Nach dem Muster dieser
Versicherungen haben sich in Reisfe, Ziegeiihals und Patschkau eine größere
Anzahl von Fleischern unb Viehbesitzern zu Gesellschaften vereinigt, in
welchen diese Verluste durch Prämien für die einzelnen Schlachithiere ge-
deckt werden. Diese Versicherungs-Gesellschaften verpflichten die Mitglieder,
jedes in dem betreffenden Schlachthause zu schlachtende Thier zu verjichern;
die eine Hälfte der Prämie hat der Fleischer, die andere der Besitzer zu
tragen. Diese Einrichtung hat sich so bewährt, daß bereits nach etwa
zweijährigeni Bestehen die VersicherungssGesellschaft in Neisse die Prämien
herabsetzeii konnte. Dieses günstige Ergebiiiß hat nun den Regierungs-
Präsidenten veranlaßt, sämmtliche laiidwirthfchaftliche Vereine des Bezirks
zur Bildung ähnlicher Genossenschaften zu ersuchen, welcher Aufforderung
bisher die in Ratibor und in Neustadt bestehenden Vereine nachgekoinnien
sind. Jni Kreise Oppeln verhalten sich die Fleischer gegen die Gründung
einer solchen Geiiosfeiischaft noch ablehnend. —- Da die Frage noch nicht
spruchreif sei, empfahl der Vorsitzende, den Vorschlag des Regierungs-
Präsidenten der Eommission zur näheren Prüfung zu überweisen, welche
sich bereits zur Prüfung dieser Angelegenheit früher gebildet hat. Diese
Coniniifsioii soll zugleich in Erwägung ziehen, ob es sich nicht empfiehlt,
die Gründung einer Viehverkaufs- Genossenschaft für den Oppclner
Grottkauer und Fallenberger Kreis anzubahnen. —— Zur näheren Moti-
virung dieses ebenfalls auf Anregung des RegierungssPräsidenten erfolgten
Vorschlages machte Departements-Asierarzt Schilling insbesondere folgen-
des geltend: ,,Nachdem durch eingehende Controllen die verbotswidrige
(Einfuhr von Riiiderii aus Riißland getilgt worden ist, hat sich durch die im
Jahre 1892 gewährte Tarifermäßigung für die Beförderung von Riiiderii
mich dem oberschlesischen Industrie-Bezirke der Absatz von Nutz- und
Schlachtvieh dorthin bedeutend gehoben. Während im Jahre 1892 nur
etwa 600 Stück Rinder mittelst der Eisenbahn dorthin befördert warben,
betrug die Anzahl derselben bis zum 30. September 1893 breits
13 985 Stück. Durch die Tin«ifermäßigung, verbunden mit ber strengen
Transport-Controlle ist -_— abgefehen von deiii wesentlichen Schutze gegen
die Eiiischleppung von Viehseuchen aus Riißland — der eiiiheiniischen
Viehzucht ein nicht unbedeiitendes Absatzgebiet geschaffen warben, welches
bei der steigenden Aufiiahniefähigkeit Oberschlesiens von Jahr zu Jahr zit-
nimmt. Dieses Absatzgebiet ist für die Landwirthschaft um so werthvoller,
als die Arbeiter-Bevölkerung mit geringeren Qualitäten, welche im Binnen-
lande sonst nur schwer abzusetzen find, sich begnügt. Als Eentralniarkt für
diesen Viehhandel fungirt Breslau, auf dessen wöchentliche Märkte das in
der Provinz aufgekaufte Vieh gebracht unb von oberschlesischen Häiidlern
angekaiift wirb. Neben den Brei-lauer Märkten werden auf den Jahr-
niärkten Rinder in großer Zahl für Oberschlesien angekauft, so daß z. B.
von einein Oppelner Markte nicht selten gegen 200 Stück allein nach dem
Industrie-Bezirk befördert wurden. Um einen birecten Absatz zu erzielen
und um die Zwischenhändler zu umgehen, sowie die Kosten für den Trans-
porl nach unb von Breslau zu ersparen, ist in Oppeln unb in Beuthen
der Versuch gemacht worden, wöchentlich einmal abzuhaltende Viehinärkte
zu gründen. Jn Oppeln ist der Versuch gescheitert, weil in Folge des ge-
ringen Auftriebes unb ber hohen Forderunsen der Besitzer die oberschlesischen
Häiidler vom Markte wegblieben. Jn euthen ist wegen des ständigen
Herrscheiis von Seucheii ein Markt überhaupt nicht abgehalten worden. —
Nachdem die Märkte den erhofften Zweck nicht erfüllt hatten, hat ber
Regierungs-Präsident die Gründung einer Verkaufs - Genossenschaft für die
obeiierwähiiteii 3 Kreise in Vorschlag gebracht. Diese Genossenschaft soll
aus Landwirthen bestehen und einen birecten Handelsverkehr mit Vieh nach
Oberschlefieii anbahnen. Zu diesem Zwecke müßte z. B. in Oppeln eine
Eeiitralstelle geschaffen werben, an welcher bie Landwirthe das zum Ver-
laufe stehende Vieh anmelden. Eine gleiche Eentralstelle oder Agentiiren
müßten an den größeren Plätzen des Industrie-Bezirks vorhanden fein,
welche an die Eentralstelle in Oppeln den laufenden Bedarf anmelden unb
von Oppeln über den augenblicklichen Stand von Waaren unterrichtet
würden.

Ariiieetiferdctierkatif.
Am Montag, den 17. d. Mis» Vormittags von 101-2 Uhr ab, sollen

auf dem Löwenplatze in Lübcu ca. 30 ausrangirte königliche Dieiistpferde
öffentlich nieistbietend gegen gleich baare Bezahlung verlangt werben. Com-
niando des DragonersReginient von Bredow (1. Ochles.) sir. 4.

Montag, 2.4. Septbr» Vorm. 10 Uhr werden in Ratibor auf dem
Stiillplatz der 3. Eseadron sDominikanerplatz) ungefähr 36 Pferde, welche
zum kgl. Dienst nicht mehr brauchbar sind, meistbietend gegen gleich baare
Bezahlung verkauft. lilanenreg. von Katzier (Schles.) Nr. 2.

»in Breslau. Montag, 24. Septbr.,Vorm. 9 Uhr werden etwa
30 ausrangirte Pferde vom unterzeichneten Reåiment unb etwa 40 Pferde
vom Feldartilleriesåiieg von Peucker aus dem « tallplatz der 3. Escadron
im Kafernement Kleinburg öffentlich gegen gleich baare Zahlung an die
Meistbietenden verlauft. Leibkürassiersdiieg. Gr. Kiirfiirst (Schles.s Nr. 1.

Freitag, 21, Septbr» Vorm. 11 Uhr werden auf dem Schloßhof-
Kasernenplatz in Neustadt Oz. mehrere für den Artilleriedienst nicht
mehr geeignete Dienstpferde nieistbietend gegen sofortige Bezahlung ver-
kauft. 3. Abth. Feldartillerie-Reg. von Klausewitz (Oberschles.) Nr. 21.

P. Militsrh, 8. Septbr. [Lbst- und Gartelibiiuverctti.] Der Obst- und
Gartenbauvekein für Militsch und Umgegend hielt seine diesjährige Wim-
derversaniniliiiig in Frehhaii bei Herrn Kehrer ab. Dieselbe war fehr zahl-
reich besucht. Als erster Gegenstand der Tagesordnung war die Auswahl
der Kirschen- unb Pflaiiniensorten, welche sich in hiesiger Gegend zur
Massenciiltnr und zum Privathauslnilt als die besten bisher bewährt haben.
Es stellte sich bei dieser Statistik heraus, daß in hiefiger Gegend recht viel
unb gute Kirschensorten vorhanden ind· und wohl manche Sorte unter den
vom deutschen Poniologenverein vorgeschlagenen 25 Kirschsorten sich be-
finden mag, welche wir hier mit anberen Namen be eichnen. Dasselbe wird
mit den Psiauinensorten der Fall fein. Aus dem Nerzeichniß der besten
Kirschensorteii des deutschen Poniologenvereins ivurden für hiesige Gegend
zum größeren Anbiiii ausgewählt: Nr. 2 Krights frische Herzkirsche, Nr. 19
Großer Gobet, Nr. 22 große lange Lothkirsche unb Nr. 25 Königin Hor-
tenfia. Von den 25 Pflauniensorten iviirden für hiesige Gegend zum Anbau
als die geeignetsten bezeichnet: Nr. 1 große blaue Hauszwetsche, Nr. 16
Kirkes Pflaume, Nr. 20 große Reinerlaiide Nr. 22 Washington und Nr. 23
gelbe Mirabella. Außer diesen genannten 5 P aumensorten wird noch
Anna Späth für hiesige Gegend als beivährte P aumensorte bezeichnet-—
Der zweite Gegenstand der Tagesordnung war der Vortrag des Lehrers
SchwabesDuchawe über „(Einiges über Obstbau, Fachschrifteii nnd deren
Eirculation«. Der Obstbau ist eine Quelle des Wohlstandes, daher muß
derselbe gepflegt werden. Was die Mutter und die Schule für das Kind
sind, das sind für Anfänger im Obstbau die Fachschriften. Jni Anschluß
an den Vortrag beschloß man eine stehende Bibliothek zii gründen. Die
Herren von Salisch, Schlegel nnd Vieweg erklärten sich bereit, eine Anzahl
Bücher zur Gründung dieser Bibliothek theils leih-, theils schenkungswei e
herziigeben und wurde Kaufmann Zachraii zum Bibliothekar gewählt. —
Hierauf wurde über Obstverwerthung berathen. Kehrer- Freyhan meinte, *) Siehe die Artikel in Nr. 72 und 73.
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daß die beste Obstverwerthiing derjenigen Sorten, ivelche als Tafelobst
nicht geeignet find, in der Verwendung zu Dürrobst unb zur Weinbereitung.
bestehe. Jiii hiesigen Kreise wird so viel Obst gebaut, daß ganz gut noch
3—4 Keltereien ihren Bedarf an Rohprodiikten hier finden würden, wenn
nur das Trinken von Obstwein allgemeiner würde. Hieran schloß sich eine
Besichtigung der großen Kellerräiiiiie des Herrn Kehrer mit ihren bedeu-
tenden Vorräthen der verschiedensten Obst- und Beerenweine. —- Als letz-
ter Gegenstand stand der Bericht des Ausstellungscomites über die Vor-
arbeiten zu der vom 22. bis. 24. Septbr. stattfindeiideii großen Obst- und
Gartenbauausstellung hierselbft auf der Tagesordnung. Dabei ist auch ein
Obstmarkt in Aussicht genommen.

Vereiiis-Tagesorduuugeu.
Goldberg, 16. Septbr. Aufnahme neuer Mitglieder. — Verlesen ein-

gegangener Schriften. —— Berathungeii über die Organisation der Land-
tvirthschaftskainiiierii. — Vortrag des Herrn Qek.-Raths Dr. Böhme-Görlitz
über das Thema: »Wie soll der Landwirth seine Wirthschast einrichten,
um bei ben jetzigen schlechten Zeiten sich über Wasser zu halten ?« —
Fragebeantwortung: »Wie läßt sich das Obst am besten verwerthen ?« —
Sonstige Vorträge. — Zahlreiche Belheiligung erwünscht.

Alt-Grottkau, 16. September-. Eijiittheilung und Erledigung der ein-
gegangenen Schriftstücke. —- Erniitteliiiig über Qualitätmnd Quantität des
neuen Erntegetreides. — Referat des Herrn Jnspector Schwarzer über den
Jahresbericht des Landwirthschaftlicheii Eentralvereins zu Breslau. — Vor-
trag des Herrn Laqua - Sorgau über die Resultate der Gründüngung. ———
Fragekaften. — Es wird gebeten, die Beiträge pro 1894 zu entrichten.

eFragen und eAntworten.
(Weitere Aiifragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind ans
dem Leserkreise stets er wünscht. Die Einsendungen von Anfragen, deren
Abdruck ohne Nameiisneiinung und unentgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet fein, daß der Fragesteller Abonnent des »Landwirth« ist.

Anonyme Einsendungen finden keine Berücksichtigung-)
» » Antworten.

110. Schrotuiuhle fiir Daiiipsbctricb (in Nr. 71). »Ich besitze seit
Jahren eine von D. Wachtel in Breslau bezogene Excelsiormühle, welche
durch die Brennerei betrieben wird, unb bin ich mit den Leistungen sehr
zufrieden, so daß ich dieselbe jeder Zeit empfehlen kann.

Otto Hicketier, Doniänenrath und Generalpächter.
111. Vertilgung von Hahnenfufz tin Nr. 72). Die Hahnenfußarten

wachsen mit Vorliebe auf feuchten Wiesen und beeinträchtigen dort mit vielen
anderen, wie sie selbst, theils unnützen, theils sogar direct schädlichen Pflanzen
das Gedeihen eines guten, nahrhaften Grases· Das freudige Wachsthum
nützlicher Gräser und Kräuter, der Kleearten . unb Wickpflanzen nach Mög-
lichkeit zu fördern, muß das Streben jedes Wiesenbesitzers fein. Jn dieser
Förderung eines gesunden Wiesenbestandes ist ihm gleichzeitig von selbst das
Mittel in die Hand gegeben, alle unniitzen und schädlichen Pflanzen von
seiner Wiese gründlichst zu entfernen. Fast mit Sicherheit läßt sich an-
nehmen, daß der Herr Fragesteller beide Zwecke erreicht, ivenii er der nach
Abräumung des zweiten Schnittes scharf zu eggenden Wiese Kalk, Kaki und
Phosphorsäure in angemessener Menge zuführt. Steht preismäßig Scheide-
schlanini nicht zur Verfügung, so wird, um eine angemessene Kalkzufuhr zu
bewerkstelligen, ein unter Beiniischiiiig von Kalt bcreiteter, kräftiger Corn-
postdünger, über Winter auf bie Wiese gefahren und sorgsam gebreitet,
gute Dienste leisten. Kali- und Phosphorsäureniangel unserer Wiesen decken
wir mit kaum jemals aiisbleibendeni Erfolge erfahrungsmäßig durch die im
Spätherbst oder Winter zu bewirkende Verwendung von Kainit oder Car-
nallit unb von Thomasmehl. Kainit ist in Stärke von mindestens 800 kg
pro Hektar, Thomasniehl in Stärke von mindestens 400 kg pro Hektar zu
geben. Selbstverständlich darf man sich auf eine einmalige Darreichung
dieser Gaben nicht befchränlen, sondern muß dieselben alljährlich, vielleicht
sogar verstärkt, wieberholen, es sei denn, daß das Ausbleiben jeglichen Er-
folies nach vielleicht zweimal wiederholter Düngung uns die Erkenntniß
aufzdrängh nicht etwa, daß die Kaliphosphatdünguiig überhaupt nichts tauge,
sondern daß in unserem Falle Verhältnisse vorliegen müssen, welche eine
Wirkung dieser Düngung unmöglich machen. Die Ursache dieses mangel-
haften Erfolges werden wir dann meist darin zu suchen haben, daß der
Wasserspiegel im Untergrunde der Wiese zu· hoch steht, und werden bemüht
sein müssen, hierfür durch geeignete Entwässerung Abhilfe zu schaffen. Frei-
lich darf Entwässerung der Wiese nicht gleichbedeutend sein mit Trocken-
legung derselben. Man muß eben versuchen, das Maß von Feiichtigkeit
herzustellen, welches die Wirkung der Diingung der Wiese nicht beeinträch-
tigt unb doch aiisreichend ist, um auch dem durch gute Wieseiipflege erzeugten
reicheren Pflanzenbestande ein kräftiges, üppiges Gedeihen zu sichern. R.

Marktberichte.
Berlin, 10. Septbr. [Kartofsclfnlirikate. C. H. Helmeke.] Das Ver-

hältniß und die Zugehörigkeit der lanbw. Produkte zu einander bedingt oft
eine gewisse Abhängigkeit des einen Produktes von dem andern. Fällt also
die Kartoffelernte nicht günstig aus, fo dürfte dennoch ein entsprechender
Preis für dieselben nicht zur Geltung kommen in Folge des Einflusses der
reichlichen Futterernte, der niedrigen Getreides und Mehlpreise. Dies ist
wieder von Einfluß auf bie Preise von Spiritiis und Kartoffelfabrikate,
und darauf werden die Fabrikanten beim Einkauf Riicksicht zu nehmen ha-
ben. Weniigleich das Geschäft dieser Woche in Stärke und Mehl ziemlich zu
wünschen übrig läßt, so haben sich doch die Preise im Jnlande gut behaup-
tet, wohl weniger in Rücksicht der unbeständigen Witterung, als daß man sich
iiachgerade an bie immer noch mäßigen Preise gewöhnt, außerdem in Han-
delskreiseii einen Rückgang deshalb nicht gern sehen würbe, weil dies eine
Verschlechterung des Geschäfts zur Folge haben würde. Während so die in-
ländischen Plätze fest blieben, hat sich Hamburg stark verflaut, sodaß Preise
dort niedriger sind als im Jnlande. Das Angebot neuer Produktion nimmt
suceessiv zu. Die Forderungen sind ziemlich dieselben geblieben, indeßüber-
rascheiid war, daß neue Waare in Posten vnn 500 unb 1000 Sack bereits
zur Sept.-Lief. angeboteii unb in Parität von 17,25 Mk. frei Bord Stettin
resp. 17,50 Mk. Berlin gehandelt wurde. Die Hoffnung, daß sich uns das
Ausland für den Absatz von Zucker und Syrup wieder öffnen würbe,
scheint kaum in Erfüllung zii gehen, denn die Anierikaiier haben die erhöh-
ten Preise des Maissyrups schnell wieder heruntergesetzt.

Zu iiotiren ist frei Berlin: Feuchte Kartoffelstärke — Mk., Kartoffel-
mehl, trockeiie prima 17,30—17,75, Seeunda 13,00—14,50 Mk., Kartoffel»
mehl, prima 17,50 Mk., superior 18,50 Mk.,Secunda 13,50—15,00, Stärke
und Mehl Liefer. Okt.-åliiärz 17,50—17,75, prima weißer Kartoffelsyriip
420 prompt Lieferung 19,ou—l9,50, bo. gelber 42U prompt Lieferung
18,00—18,50, prima weißer Kartoffelzucker prompt Lieferung 19,00—19,50‚
prima Dextrin gelb und weiß prompt Lieferung 23,00——23,50, Aniydin
21,50, Guninii blond bis röthlich 46—62 Mk.

Hamburg, 10. September. [Kartoffetfabrikate. Ernst Güiither.] Der
Markt verlief in der letzten Woche recht unregelmäßig. Jii jetziger Zeit, wo
wir so nahe vor der neuen Ernte stehen, wird der Markt ja in der Haupt-
fache dadiirih beeinflußt, wie sich die Aussichten für die Größe der Kar-
toffelernte gestaltenz Es war an einzelnen Tagen mehrfach die Ansicht
iiberwiegend, daß die eingetretene bessere Witterung doch am Ende manche
der in letzter Zeit aufgetretenen Befürchtungen wieder wett machen könnte,
und da dementsprechend vielfach Realisatioiisofferten am Markt waren,
benen_geni‘1genbe Kauflust nicht jeder Zeit gegenüberstand, so mußten Preise
für Usaneewaare, Lieferung November-Man zeitweise nachgeben. Offerten
aus erster Hand waren zu derartigen Preisen nicht am Markt, und da bald
wieder stärkere Kauflust austrat und auch das Wetter sich in den letzten
Tagen wieder regnerisch geftaltete, so chließt der Markt heute wieder höher.
Jn dem in der letzten Nummer der » pirituszeitnng« wiedergegebenen Aus-
zug aus bem Jahresberichte der Aeltesteii der Kaufniaiinfchaft von Berlin
wird gefagt, daß der Hamburger Eigenhandel nur mit etwa 40000 Sack Stärke und Mehl deutschen Ursprungs an bem Jahresexport betheiligt sei.
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Jeder der nur einigermaßen das Hamburger Geschäft kennt, muß sich doch
sagen, daß diese Schätzung doch zu weit hinter den thatsächlicheu Verhält-
nissen zurückbleibt, und von competenter Seite wird auch wohl noch hierauf
eine Eliichtigstellung erfolgen. Geradezu komisch aber wirken muß die Sache,
wenn man in dem Bericht des Herrn Helmie-Berlin vom 28. August ließt,
daß in Berlin in einer Woche 40000 Sack Stärke und Mehl umgesetzt sind.
Worauf Hamburg also mühsanist ein ganzes langes Jahr zu arbeiten soll,
das will Berlin spielend in einer Woche gemacht haben.

Zu notiren ist: la .it‘artoffeimehl und -Stärke, loco und prompt 17,2.')
bis 17,75 Ml., extra Marien Kartoffelmehl 18,00—18,5l) Mk., la Kartoffel-
mehl und -Stärke, laut Hamburger Usaneeu Lieferg 9"iobi".-Mai 18,25 B.,
17,75 G., la Dextrin in Doppelsäcken 23,00—24,00 Mk; alles netto com-
ptant. la Eapillairsyrnp 44" Be. 10,50—20,50 Mk» Ia Traubenzucker, ge-
raspelt in Säcken 19,75—- 20,75 Mk. Eassa älliinus 11s2 pCt. Seonto.

Preise der Cerealieu zu Brcslau vqu 13. Septbr. 1894.
Festsetzung der städtischen 9J"iiirkt-å)"iotirungssConnuisfioin

 

  

gute mittlere geringe Waare.

höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
.- - .//C s att- .91 .//i » Jt 51 alt}

Weizen, weißer . 13 I 40 13 10 12 l90 12 s40 12 10 11 '00
dito gelber. ist:-so 1:-3 — 12580 12130 12 — 11s5a

Roggen. non 10 ou 10 100 10100 10 40 0 '00
Gcrste . 14s30 13 70 12250 11 — 10 — 8,50
Hafer . 11s40 11 10 10 ,‘90 10 70 10 40 9190
Erbsen. . . . . . 101— 15 — 14150 14—— 13— 121—

Festsetzungen der Handelstammer-Conimission.
per 100 Kilogramm feine mittlere ger. Waare

Raps . . . . . . . . . ]8I70 18 70 17 10

Winterrübsen . . . . . . . 18 . 20 17 1,0 10 70
Sommerrübsen . . . . . . . . — E —- — — — —
Dotter . . . . —- I — — : — — —
Schlaglein . . . . . . . . —— . — —- 3 — — —
Hanfsaat . — s _- .-
Hauiburg,10. Septbr. sAmil Ber. der Vielmr.-Notiruugs-Couimissiou.I

Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof Sternschanze an der Lagerstraße
waren in der Woche von 2. Sept. bis 8. Sept. im Ganzen 7911 Schweine
zugeführt. Von diesen stanimten 5718 Stück aus dem Jnlande und zwar
1857 vom Süden und 3801 vom Norden; aus Dänemark 2108. Verkauft
und verladen wurden mich dem Süden 72 Wagen mit 3901 Stück. —  Bezahlt wurde: Beste schwere Schweine sSeeländerl 54,50—55,50 Mk.
bei 20 pCt Tara, schwere Mittelwaare 53,00—54,00 Mk. bei 20 pCt.

Landwiktijsthichc Winterschulc zu
Der Lebrkursus wird am 30. October d. Js. eröffnet.
Anmeldungen nimmt entgegen

Kakibiiclskäiich
über 2000 Stück verkauft,

Flachsbeaibeitiingsiiiaschineii,
Specialitiit seit 1808,

empfiehlt

F. “7. “’arneck-erä,
Eiseugieszcrei uud Maschinenfabrik.

  

Wegen Ablebens meines Schwiegervaters beabsichtige

  der Hundsfcld-Trebuitzer Eisenbahn, 11 km bis Breslau,

zu verkaufen.

 

  
  

neuem Getreidespeicher mit amerik. Schüttverfahren. Preis 00000
Anzahlnng 40 000 Thaler,

Nest kauu eingetragen werden.
Nur Selbstkäufer wollen sich melden bei deui Eigenthümer

Heinrich Meinecke Fabrikbcsitzcr,

 

  

   

» stärkste, solideste Bauart mit den neuesten Verbesserungen,

Nllbeltheber mit Stahlscharen, zweireihig verstellbar,

Hackselmaskhiucn

gleichmäßiges Ausstreuen für trockeneii und zähen Dünger garantirt,

Drillmaschiucn,

offerirt

J. Kemna, Brcslan,
 

 

  

 

Neueste unübertro

1111 -- ll
vielfach vriiuiiirt),

irt mit Untergrundpflug, empfiehlt

   
  

 

combin

Peisszn
Director Strauch.

|1314——9

Tara, gute leichte Waare 55,00 -- 56,00 Mk. bei 22 pCt. Tara, geringere
Waare 52,00—53,50 Mk. bei 24 pCt. Tara, Sauen nach Qual. 43-——48 Mk.
bei schwank. Tara. Der Handel war in der letzten halben Woche schleppend.

Dem heutian Viehmarkt auf dem Heiligengeistfelde waren angetrieben im
Ganzen 2087 Stück Rindvieh und 2308 Schafe. Unter den ersteren be-
fanden sich 804 aus Dänemark, 53 aus Schweden, — aus Nordamerika;
d»as aus dem Jnlandestammende Vieh vertheilt sich der Herkunft nach auf
Sci)lestvig-.Holsteiii, Hannover, Mecklenbnrg Es wurden gezahlt für 50
trilo Schlachtgewicht: 1. Qualität Ochsen und Qnienen 00,50, 2. Qual. 59
bis 01,00, sunge fette Kühe 55 60,00, ältere 4t)———.-')4, geringere 30,00—
41, Bullen nach Qual. 45—58,00 5.1111.— Die Schafe staniuiten ausschließ-
lich vom Jnlande, und zwar ihrer Herknnft nach aus Schlesw.-Holstein,
Hannover, Mecklenburg. Gezahlt wurde für 1. Qualität 00,00—05,00,
2. Qual. 54,00—50,00, 3te Dual.5000—5100910. Verladen wurden
720 deutsche Rinden Unverkauft blieben 100 Rinden 212 Schafe. Der
Handel war im Ganzen schleppend·

Kleine eLiiiittheiluugetn
Pflugcoueurreuz.

Der landw. Centralverein für die Provinz Sachsen hält in den ihm
angeschlossenen Vereinen Worbis, Erxleben und Behersdorf je eine Pflug-
eoneurreuz ab, und zwar finden die Hanptprüfungen statt im Verein Wor-
bis auf dem Gute des Herrn Nittergutsbesitzers Biermann-Neumühle am
27. Septbr., für Erxleben auf der Douiäne Kühnhausen am 28. Septbr.
und für Beyersdorf in Juliushof auf dein Gute des Herrn Amtmann
Feldmann am 29. Septbr. Die Prüfnngen beginnen an den genannten
Tagen Morgens 9 llhn Es haben sich zur Betheiligung an den Concnr-
renzen eine große Anzahl bedeutender Firmen angemeldet; sie werden mit
je einem vierspännigen Tiefpflug, einem zweispännigen Mittelpflug, einem
Einspänner und einem niehrscharigen Pfluge in Wettbewerb treten. Die
Pflüge sind bereits zur Vorprüfung an die betreffenden Bereinsmitglieder
überwiesen Als Preise für die besten Pflüge nnd zwar sowohl in Hinsicht
auf ihre Bauart wie auf ihre Leistung nnd Zugkrafterforderniß hat der
Herr Landwirthschaftsniinister eine Anzahl Staatsuiedaillen in Aussicht
gestellt und außerdem werden vom Eentralverein auch entsprechende Ehren-
diplonie vergeben werben. Als Preisrichter fungiren mehrere Herren aus
der Deputation für Maschinen und Geräthe des landw. Eentralvereins
Da die Prüfnngm im allgemeinen landw. Interesse liegen, verfehlt der
landw. Eentralverein für die Provinz Sachsen nicht, alle Landwirthe zur
Theilnahme an den Hauptprüfungen einzuladen.

, ‚_ l. . — ______._____
. ‚ ,

Zwangsbcrstcigeiung.
Am 24. September 1894,

Morgens 9 Uhr,
sindet vor dem .

Amtsgericht zu Tracheuberg
im Wege der «),iviiiigsvollstrectung die Ver-
steigerung nachstehender, dem Gutsbesitzer
Einil Lampen zu Borzenzine gehöriger
Grundstücke statt: . [1320

Borzeuziue Blatt 12,
mit 850,80 Thaler Reinertrag, einer Fläche
von 140,218!) lia zur Grmidsteuen mit 500
Slliark zur Gebäudesteuer, dazu 1,2180 hn
Hofraum; ·

Borzeuziuc Blatt 19,
mit 330,72 Thaler Reinertrag, einer Fläche
von 42,5015 ha. zur tssörundsteuen mit 353 Mk.

·" zur Gebäudesteuen dazu 0,7105 151 Hofranm;

Borzeuziue Blatt 59,
mit 102,07 Thaler Reinertrag nnd
Fläche von 15,1700 lia zur Grundsteuen
Das Urtheil über Ertheilung des Zu-

schlages soll am
2-.). September 1894,
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« M-gs-s,sssps--H.Æezk» ..

Robey er vom
lieber 1000 Satz sind in Deutschland im Betriebe.

Nieratun
"Mehr“. Lebensgeschichte eines Pferdes, von ihm selbst erzählt. Ein Büch-

lUU till‘ alle kLhierfreunde und besonders solche, die mit Pferden um-
UgChCU haben. 112 S. Preis geheftet 80 Pfg» gebunden 1 Mk.
Verlag von Peter Hobbing in Leipzig.

_ Thierf.·eunde und besonders Pferdcticbhalnsr seien auf diese Schrift
aufmerksam gemocht, die ihres Interesses in hohem kbiaße würdig ist. Es
Ist MS CiULDeUtschC Bearbeitung des in England allbekannten nud bereits
in 1:370(l() Eremplaren verbreiteten, kürzlich auch in schwedischer Ausgabe
Cl«ld)iEUCIU’U UUd dort schon in :3()000 Eremplaren gedruckten Buches «von
Miß A. Geweih The Block Beatrix-, Autohingrnpliy of a hm'se. — An
Tls)ierschutzvereine, Gönner derartiger Bestrebungen, sowie zum Zwecke der
Vertheilung als Schiilerprämie wird das Büchlein in größeren Mengen zu
entsprechend billigerein Preise geliefert. «

Telegraphische Depeschen des »Landwirth«.
(T. D.) Berlin, 13. September-. lProdueteubdrst Weizen per 1000

Kilogn Festen September 185,00. October 130,00. November 1:-37.25.
— Jioggen per 1000 Kilogn Festen »September 110,25. October 118,75.
November 118,75. — Hafer per 1000 Kilogn Festen September 122,25.
October 118,75. November Spiritus per 10000 Liter-pCt.
Befestigt Loco mit 7()Mk. verst.:-33,0t.). September 70 er 30,00. October
87,00. December 70er 37,80. Loco mit 50 Mk. verst. -,———.

Redigirt von Heinrich Baum und Jernhard Wyneken in Breslau
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Bres!au.

Für Angebot und Nachfrage.
Benutzung gegen Einseuduug von 50 Pf. in Briefuiarteu

Nachfrage bezw. jedes Angel-ou
l. Angebot.

Johannisroggen mit rieia rjllosa im richtigen Verhältniß gemischt
giebt den Eentner mit 10 Mi. ab Dominium skembotuitz OS.

Die (—53artenberwaltung binlinotuilz nimmt Besteliuugen auf Quitten
den Eentner zu 8 Mi. per kliachnahme nnd Verpackung zumSelbftioftenpn

2. Nachfrage.
Einen jungen sprnngfähigen Eber («.)lorishire) sucht bald zu kaufen

Oekaouiieverwaltnng Prschiedrotuitz bei jobten am Berge.

fiir iede

   
« ‘w ,

eschmasclsinen
«Mr—w in bewährten vorziiglicher

Coustructiou
Preise nicht höher
als deutsches Fabrikat.

hh "255:: Giinliigeiiediuguugen
’ « Rolle Garantie.

«I,sh·obedrusch.
Auf Wunsch Hunderte ohne Ausnahme brillante Zeugnisse. [1060-x ·

Breslau,I
10 siaiser Wilheliuskasse 10.
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i , Verein chemischer cilabriliru

Eiseugieszerci und Maschinenfabrik.

I‘i’tr die Tiefeultur!
Als 111011 liir den 111113111111!

  
‘l M . · . N « .

Lnnblteher s uhesitz
i die» landwirth-

schriftliche Anlage Hiegelei ausgeschlossen) des Freigutes Paueltvitz, Statioii

Dieselbe besteht ans ca. 100 Morgen drainirtem Acker, ea. 31 Morgen,
theils dreischiirtger Wiese, herrschaftlicheui Wohngebäude in 8 Morgen großem,
pariähnlichen Garten mit Qbstplantage, guten Wirthschaftsgebäuden, darunter

Thaler,
[1306-—8

Breslau, Garvestraszc 28, uud Pavelwitz bei Hundsfeld.

 

i Kartofl’erigaber (bereit Münster),

für Dampf- und Göpelbetr«ieb,
bei größter Leistungsfähigkeit,

Universal-SchroLiuiihlcu, sehr praktisch um benennt.
Sehlör’fihe Duugerstreuen Original,

gleichmäßige Anssaat, einfachster nnd solidester
Construction — sehr leicht gehend,

einer: und Breitdrcschmaschiuen,
durch große Leistungen, reinen Drusch und leichten Gang bewährt,

eneü

Willst-Ins Boese jr.‚
Breslau, Gkabitzstraszc l4.

1206) Prospekte gratis uud fraueo.
 

  

 

Mittags 12 Uhr,
an Gerichtsstelle verkündet werben.

Trachenbeig den 15. Mai 1804.
liouigliches Amtsgericht.

l
Verpachtung

Den Herren Interessenten zur Kenntniß,
daß der am 3. October er. hierselbst anbe-
raumte Verpachtungstermin wegen bereits er-
folgter Verpachtung aufgehoben wird. |1300

Goschiitz, den 10. September 1804.
Die Verwaltung dei«·Fi-eieii

Staudesherrschast.
L e l'e l (l t C- L e n I. sc IRS neueste

Milch-Centrifugen Simplex,
„Sieger von l’roska'u“.

Milch - Transportkannen
neuest. Construct. und patentirte

eiiciilch-«i-"iühlappakute
von ersten Autoritäten als ‚lieste‘ anerkannt.

U M P E N für alle Zwecke
liefern zu billigsten Fabrikpreisen

Gehn 8W“, Flieg: ä’iilieitmgti. 60.

1894er lebendcs
/ »- «s Geflügel, gsiiiiiifikikk

Fracht-, zoll-, eniballagefrfei.
—s -———-—- 25Hähne,fett,fleisch.,20ål.iik.

25 Stück Hühner, gute Eierleger, 30 Mk.
20 s Enten, riesengr., fette, 25
20 Zuchtenten, weiß od. grau, 23 -
10 Gänse, ganz große, 28
9 Pfd. hochprima Tafelbutter 7 -
M. Müller, Buczaez 10 (Oesterreich).

Feldmauscfallcu g
Holzröhren mit messingnen Drahtschlingen

per 100 Stück acht Mark, größere Posten
mich Vereinbarung (Bestellungen, bitte recht
zeitig aufzugeben) offerirt ab Neisse gegen
Nachiiahme. Albert Beyer,

Neisse O.-S. Eisenhandliuig.
Herrschaft Schriibsdorf, streis Franken-

fteiu i. Schl. offerirt

Original -Weisz-Weizeu
zur Saat. [1202

  

it
-

‚u. ·—".
. .y4ɇ‑ . f ".
h _.-. J- l '

Wiesenhein sHs
En. 5000 Etr. gepreßtes, gutes Elite elheu,

ä 3,00 Mk. ab Bahnstation dzcrsk,» nertauft
die btgl. Wieseuvertualtuug Eierst- WXP«

halber-Tropfen .„
bewährtes Mittel gegen Durchfakl der .St‘alber,

1 Flasche 2,50 Mi»
2 - 4,50 s

3 -
0 - 10,50 -

frauco incl. Emballage versendet
1281—x) ‚F. Capelle,

Apotheke zu Rhiuow in der Mart.

  

 

Unter Gehalts-Garantic offeriren wir die bekannten Diiuger:Präparatc unserer
Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdorf. sowie die sonstigen gangbaren

Düngmittel, u. a. auch feinst gemahlene Thomasfchluckc in reinster Beschaffenheit.
Proben und Preis-Courants auf Verlangen franco. Bestellnugcn bitten wir zu richten
an unsere Adresse entweder nach Saarau, Breslau (Schweidn. Stadtgr. 1.2) oder
mich Merzdorf (u. d. Schlei. Gebeahiis (882——x

O f · Q ‘O sfs - l

Einfarbig rothes, ostfriesisches Vieh
nnd andere Schläge ostfriesischer Zucht, auch Pferde, liefert die auf Veranlassung
des landwirthschaftlichen Hauptvereins errichtete Vieh-Ausfuhr-Genossen-
schaft mit unbeschränkter Haftpflicht zu Norden, Bez. Auricll. (890—x

ThPyrkosch
011110111MBRlKßERES"

R ATI B 0 R
liefert hilligst in der besten Beschaffenheit

KNOCI-IENMEI-lb,ENTLEIMT
1% Stickstoff 30% Phosphorsäure
als vorteilhaften Ersatz für
Thomasschl ackenm e111.

KNOi:1—11NMEHL‚UNENTL10_11
4% S ticks ro ff 20%Phosphorsäure und
Its-W St i ckstoft‘17%Phosphorsä u re.

PWARIERTESKNUW
3% Stickstoff16%Phosphorsäure
wovon 9% in Wasser leicht löslich,

sowie

«- SUPERPHOSPHATE »i-
jeder Art,

trocken und maschinensrreu fähig,

SUPERPHOSPHAT -GIPs
u n d

SCHWEsur-BAUER
l

l
Muster und Offerten stehen auf l

    

     

    

 

 

Jn allen Buchhandlungen zu haben:

A7 O . C . , QCornf zui Lippe s
‚7.3 _‘ j . « ‘ ‚Y

111111011111111111110ch
auf dann Halse 1895.

Billia — praktisch eingerichtet — gut
ausgestattet. — Als FircliMotizbiicli seit

fast 30 Jahren bewährt.

Geb. in galt. 2,00 Mk. — Geb. in (Satt.
durchschossen 2,50 Mk. — Geb. in Leder
2,50 Mi. — Geb. in Leder durchschossen

3,00 Mk. (1270—9

Hinstortf’fdte Hofbuchhaudlg
_ h « Berlagscouto.
Wismar i,«"M. l

Das beste Sieb der Welt-
,,sslx0niu", feine Siebuiachei·-2Iieva-
rutnr, durch die Einlegeböden billiger
tote ivolzsiebn sortirt jedes Saat- uud

i Aber-laufsgetreideL btlee, (Sirae’nmeu,
l Gemenge, alle Sämereiein Postsens
dungsfähig. (1288—1

Preis 51-«Z Mk. u. Extra-Boden 1,75 Mi.
Bei Bestell. zu reinigende Frucht angeben.

Paul Liibke, ‘Breßlmt,
naiser Wilh-Str. 60.

Titanias-Pli0ssnnumelii
eigener Mahlung, mit ca.10 pCt Phosphori
säure, in bisheriger leicht löslicher Be-
schaffenheit liefert _ Witz-Je
Hlitten-Beruialtuug Rosauiuudehuttc

bei Morgenroth O.-S,

Stellen-Angebote.
ssisteutein

 

 
 

 

 

  

  Verlangen gern zu Diensten.

Cäutspachtuug
Ein schönes Gut, in unmittelbarer Nähe

von Tropf-un, 200 Joch = ‚225 010101910012

en groß, fast durchgehend Ruhe-shode (Drei
Suefer'abr ten in der Nähe l, mit reicher Ernte
und umlus instrnctus, wird voui
l. November 1801 ab, nach Vereinimrung
auch sofort, an capitalsiräftigen Pächter ver-

 

 

 

   
pachtet. Anträge unter 1.). 3. 2111 an 91‘1'0r i.D.v.Sd)iveiiiide1t ‘hweiwi «

pnnfeuftem « ‘benler End ‘JJiunm, 581i. tiiippin bei Elieliiiiitielibälbe. tz
281er: l‘ (‚1323—4 slllaforategut «Tschepplan.  

 —»Wir sind stets zu bestiuiigiichsten Preisen
Staufer für H [1273

unb erbitten bemufterte Offerten.

Saehs a 00.,
Breslau, Gartenstrasic 0.

Aubci eine Souderbeilage von
I)- Wachteb Maschinenfabrik hier-
sctbst, betreffend: ,,.Ka·rtosfelerute-
maschiucu, verbessertes System Graf
Mituster.« —
Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau. 


